
o.
vierteljährlich 80 Mk.

pränumer. frei ins Baus.
„urcrh die Polk bezogen
t 86 Mk. xxkI. Bateügeld,

W
„Die Neue Welt“

10 Pf.hie d nwo
Telephon Br. 1047,
CTelegramm- Adreſſe

Bolksblakt Halleſaale.

e
d

Sozialdemokratiſches Organ

bekrä die ene S.20 Pfg. für Wohnungs-,
n ei- u. Gewerkſchaktsver
ammlungs- Anzeigen 10
Im redakkipnellen Ceile

koſtek die Zeile 75 Pfennig.

Inleratke
für die ällige Bummer

müllen [„äteltens bis vor
mittags halb 10 Rhr in der

Exped m aufgegeben
ern.

Eingekragen ta dte
Pplkzeitungs Tilke

unter Dr. 7803

r l
für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg -Buerfurk, Delitzſch Bikkerfeld,

BVaumburg- Weißenfels -Zeiß, Wikkenberg Schweiniß, Torgau -Tiebenwerda und die Mansfelder Kreiſe.
Redaktion s Geiststr. 21, Hor 2 Cr

Zur Reſorm der Rechtspflege.

Das Auguſtheft der Sozialiſtiſchen Monatshefte bringt
einen Artikel des Genoſſen Wetzker über den Punkt s
unſeres Programms.

Nach einem kurzen Rückblick auf die Entſtehungsgeſchichte des
Erfurter Programms ſagt Wetzker: Jn den zu dieſem Punkt
geſtellten Anträgen ſowohl, ebenſo wie in der jetzt beſtehenden

ſſung desſelben kämen wohl die Gedanken der Demokrati-
ierung und Humaniſierung der Rechtspflege zum Ausdruck,

dagegen bleibe die wichtige ſozialpolitiſche Seite derſelben, die
ſoziale Bedeutung des Strafrechts und des Strafvollzugs un
berückſichtigt. Dabei werden die Maßregeln, die zur Verwirk-
lichung jener Gedanken dienen, in den aufgezählten Einzel-
forderungen keineswegs erſchöpft. Ohne eine beſtimmte Formu-
lierung vorzuſchlagen, verbreitet ſich der Verfaſſer des näheren
über die Reformen der Strafbeſtimmungen, des Strafprozeſſes
und des Strafvollzugs, die wir anzuſtreben haben und die im
Programm ihren Ausdruck finden ſollten.

Hierzu ſchreibt ein ſtändiger Mitarbeiter des Hamburger
Echos: Jm Anſchluß hieran möchten wir eine beſonders
dringliche r namhaft machen, die wohl am
eheſten Verwirklichung finden dürfte. Sie betrifft zunächſt die
Schwurgerichte.

Die der Fälle iſt bekanntlich nicht gering, in denen
gegen Arbeiter und Sozialdemokraten von der Jury Wahr
ſprüche ergangen ſind, wozu man auch in bürgerlichen Kreiſen
vielfach den Kopf geſchüttelt hat und die mitunter ſehr
deutlich nach Klaſſenurteilen ausſehen. Es war offenbar,
daß die Geſchworenen den Thatbeſtand durch die Brille ihres
Milieus aufgefaßt und brurteilt hatten und von feindſeliger
Stimmung gegen die Arbeiterbewegung beeinſlltßt wären.

Darüber kann man ſich auch gar nicht wundern, wenn man
bedenkt, daß die Geſchworenenbank allenthalben mit
Perſonen aus den beſitzenden Klaſſen beſetzt iſt,
und zwar-ausſchließlich.

Wir haben erſt kürzlich an dieſer Stelle ausgeführt unter
Anführung einer Stelle aus Maria Stuart daß heutzutage,
in der Zeit heißer ſozialer Kämpfe, die der beſitzenden Klaſſe
angehörigen Richter gegen Angeklagte aus der Arbeiterſchaft,
namentlich wenn ſie ſich zur Sozialdemokratie bekennen, nicht
leicht jenen Grad von Unparteilichkeit haben können, welche
eine objektive Rechtſprechung erheiſcht. Noch weit weniger
als bei den Fachrichtern, die zur „Jntelligenz“ gehören und
ſich daher eher über die Klaſſenvorurteile und Voreingenommen-
heit erheben können, und außerdem meiſtens nur ein Appendix
der beſitzenden Klaſſe bilden, iſt das anzunehmen von den
reichen und wohlhabenden Bürgersleuten, gewöhnlich Gewerbe-
treibende und Rentiers, aus denen die Geſchworenenbänke zu-
ſammengeſetzt werden. Jhnen ſitzt die Klaſſenbrille häufig noch
viel feſter auf der Naſe als den Fachkriminaliſten.

Gegen dieſe einſeitige Auswahl der Geſchworenen aus der
beſitzenden Klaſſe hat Verfaſſer dieſes ſchon ſeit Jahren in
unſerer Tagespreſſe ſeine Stimme erhoben, und neuerdings
wurde ſie auch von vereinzelten bürgerlichen Politikern als

gegen das damalige Bürgertum.

ſchwerer Mißſtand gerügt, ſo von dem demokratiſchen Prof.
Dr. Quidde an der Univerſität München.

Im Jrtereſſe einer unparteiiſchen Rechtſprechung muß nach
drücklichſt die Forderung geſtellt werden, daß von der
Beſetzung der Geſchworenenbank das proletariſche
Element nicht ausgeſchloſſen wird, und daß ſpeziell
in Prozeſſen gegen Arbeiter und Sozialdemokraten die Jury
mindeſtens hälftig dem Lohnarbeiterſtande angehören muß.

Dagegen wird ja wohl geltend gemacht werden, daß das
Amt des Geſchworenen ein unentgeltliches iſt, weshalb
Proletarier, die zum Leben auf ihren Tagesverdienſt angewieſen
ſind, ſich nicht dazu qualifizieren. Es iſt aber gar nicht ein
zuſehen, weshalb nicht die Geſchworenen Tagegelder für
ihre Zeitverſäumnis erhalten ſollen. Auch hierin iſt Profeſſor
Quidde unſerer Anſicht.

Die viel weiter gehende Forderung unſeres Programms:
„Rechtſprechung durch vom Volk gewählte Richter“ iſt einſt-
weilen noch ausſichtslos, nicht ſo ausſichtslos dürfte aber dieſe
Reform ſein, die freilich nicht bei den Schwurgerichten Halt
machen darf. Auch bezüglich der Schöffengerichte iſt auf
die Zuziehung von Beiſitzern aus dem Arbeiterſtande zu
drängen, und ſchließlich muß auch auf eine Reform der Straf-
kammern in dieſer Richtung hingewirkt werden.

Das Inſtitut der Schwurgerichte iſt eine Frucht der bürger-
lichen Freiheitsbewegung, als ſolche bürgerte es ſich
uerſt in England ein, ward auf den Kontinent durch dieſrangbſiſche Nationalverſammlung verpflanzt und nach Deutſch

land durch die Revolution von 1848. Es ſollte keineswegs
bloß dem Formalismus der gelehrten Richter vorbeugen, ſondern
hauptſächlich einer abſolutiſtiſch-bureaukratiſchen Klaſſenjuſtiz

Jn demſelben Geiſte und mit
denſelben Gründen kann heutzutagz das Proletariat ver
langen, daß die Kollegien, die über es zu Gericht ſitzen, nicht
einſeitig der ihm gegneriſchen Klaſſe angehören.

Ein alter Spruch lautet: Jeder kann nur von [ſeines-
gleichen gerecht gerichtet werden.

Zum Zollkrieg.
Die hundertſte Sitzung iſt geſtern von der Tarifkom-

miſſion abgehalten worden. Zu Ehren des Tages war dem
Vorſitzenden der Kommiſſion, dem Abg. Rettich, von ſeinen
politiſchen Freunden ein Strauß von hundert Roſen verehrt
worden. Die Erinnerung an die Beratungen über Zölle auf
Blech und ähnliche Materialien hatte dem Abg. Beumer ſogar
zur Fabrikation folgenden Reimblechs Veranlaſſung gegeben:

„Zum hundertſten Male die Kommiſſion
Tritt heute zur Sitzung zuſammen,
Hier ſchlugen zum gütigen Himmel empor
Der Rede zündende Flammen.
Du haſt uns geleitet mit freundlichem Sinn,
Zum Dank nimm die Gabe, die duftende, hin;
Auch ferner benimm hier ſo nett Dich
Als Tarif-Präſide, Freund Rettich!“

„Freund Rettich“ dankte für die Ehrung, erinnerte daran,
daß noch keine Kommiſſion es auf hundert Sitzungen gebracht

Expeditſon Geyststr. 21. Hof

habe, daß ſelbſt das Bürgerliche Geſetzbuch in 70——80 Sitzungen
von der Kommiſſion bewältigt worden ſei und daß ſomit die
Zollkommiſſion dank der Ausdauer und Gründlichkeit
vieler Mitglieder den höchſten Rekord erreicht habe. Mit
ſehr gemiſchten Gefühlen nahm die Kommiſſion dieſes Dank
wort entgegen, das der Ausdauer und Gründlichkeit der
Oppoſition, und namentlich der ſozialdemokratiſchen, unge-
wollt ſo uneingeſchränktes Lob zollte. Freilich ſuchte Herr
Rettich oftmals dieſe Ausdauer und Gründlichkeit einzuſchrän-
ken und rief dadurch mehrfach heftige Kämpfe hervor.

Die Beratung der Maſchinenzölle wurde fortgeſetzt, die
Vorlage bleibt auch in den Poſitionen 894 (Dampfmaſchinen),
904 Maſchinen zur Bearbeitung von Metallen) und 906
(andere Maſchinen) unverändert. Es folgen die Poſitionen
895, 896 und 897. Poſition 895: Nähmaſchinen und Strick
maſchinen für den Handbetrieb ohne Geſtell 35 Mk. (bisher
Nähmaſchinen 24 Mk., Strickmaſchinen nach Beſchaffenheit des
Stoffes). Poſition 896: Nähmaſchinen und Strickmaſchinen in
feſter Verbindung mit Geſtellen oder für motoriſchen Betrieb
20 Mk. (bisher wie zu Poſition 906). Poſition 897: Geſtelle
von Nähmaſchinen und Strickmaſchinen 5 Mk. Abg. Bern-
ſt ein (Soz.) fordert Zollfreiheit für Nähmaſchinen im Jntereſſe
der Kleinſten und Aermſten im Volke, die ſich dieſe Maſchinen
im Dienſte der Konfektion ſelbſt halten müſſen.

Staatsſekretär Graf Poſadowsky und Geheimrat Blau machen
vertrauliche handelspolitiſche Ausführungen. Hierauf werden
die Sätze der Vorlage angenommen.

Jm Verlauf der Debatte führte beim Zolle auf Werkzeug-
maſchinen

Abg. Molkenbuhr (Soz.) aus, daß Deutſchland in mehreren
Fällen den amerikaniſchen Werkzeugmaſchinenhau n
habe, aber die Gründe, die er für den Vorſprung Amerikas
angegeben habe, ſeien nicht berückſichtigt worden. Erſtens ſei
Amerika immer noch der Anziehungspunkt für die tüchtigſten
Arbeiter der Welt. Außerdem erzeuge die revolutionierend
fortſchreitende Jnduſtrie Amerikas immer neue Werkzeuge, an
deren Stelle auch neue Maſchinen erfunden würden. edner
weiſt auf das Kurioſum hin, daß durch die Gewichtsſtaffelung
Maſchinenfabrikanten dazu verführt wurden, Maſchinen um
einen Doppelzentner ſchwerer zu machen, da ſie dann als ſo
viel ſchwerere Maſchinen 1500 M. weniger Zoll erfordern.
Da müſſſe eine Aenderung eintreten.

Beim Zoll auf Dampfdreſch- und Mähmaſchinen er
innert

Abg. Stadthagen (Soz.) daran, daß v. Wangenheim am
16. Mai 1900 im preußiſchen Abgeordnetenhauſe geſagt hat:

„Wenn heute der ländliche Arbeiter nicht das Un-
glück hat, eine liederliche oder kranke Frau zu beſitzen,dann können die Leute ſämtlich erhebliche Erſparniffe
machen und thun es auch.“

Die Feſtſtellung der Löhne ländlicher Arbeiter ſtelle dieſe Be
hauptung ins rechte Licht, denn die Löhne betragen ca. 400
und 500 M. Durch dieſe Zölle werden aber die Kleinbeſitzer
und die Arbeiter geſchädigt.

Bei Poſition 914 tritt Vertagung auf Montag mittag
12 Uhr ein.

(Nachdr. verb.)

Am die Frreiheit.
Geſchichtlicher Roman aus dem Deutſchen Bauernkrieg 1525

von Robert Schweichel.

113:

Der Kurfürſt von Sachſen hatte am Pfingſtſonntage den
Bildhauſer Haufen geſchlagen, Wilhelm von Henneberg, ſeines
Eidſchwures vergeſſend, mit ihm ſich verbunden, die Bürgerſchaft
von Meiningen, feig verzagend, Hans Schnabel gefangen ge-
nommen und für die Gewähr von Strafloſigkeit der Stadt an
den Henneberger ausgeliefert. Das Schlimmſte aber ſollte
Florian Geyer nicht mehr erfahren, nicht, daß der lange Lien-
hart in ſein Verderben geritten. Die Unterthanen von
Schwäbiſch-Hall hatten der Stadt neu gehuldigt, die Bauern
der Schenken von Limburg, eingeſchüchtert durch die blutigen
Wuge des Truchſeß, mit ihren Herren ſich vertragen und ihre
Waffen abgeliefert, der Haufen der Gaildorfer ſich zerſtreut.
Als der lange Lienhart trotzdem unverzagt ſeinen Auftrag zu
exfüllen trachtete, wurde er eines Tages in einer einſamen
Waldſchenke von Knechten der Limburger überfallen und er-
ſtochen, nachdem ſein gewaltiges Schwert ihrer die Mehrzahlden dunkeln Pfad des Lodes vorangeſchickt hatte

Die Hiobsbotſchaft Wendlands vermochte die Entſchloſſenheit
an Geyers nicht zu beeinfluſſen. Er traf ſeine Vor-

ehrungen auf alle Fälle, durchforſchte den Gramſchatzer Wald
nach der geeignetſten und durch Verhaue am leichteſten zuſchützenden Kückzugennie und bemühte ſich, die Bauern der

Walddörfer in die Waffen zu bringen. War der Tag voll
Mühe und Sorge, um ſo wohlthuender die Ruhe am Abend
auf Rimpar bei Weib und Kind. Wilhelm von Grumbach
ſtörte ſie nicht; denn ihm waren kleine Kinder und vollends
ihr Geſchrei widerwärtig. Frau Barbara verbarg ihre ſchweren
Gedanken, wußte ſie doch, daß ihren Gatten nichts davon ab-
halten könnte, das Schwert für die Freiheit zu fühven, ſo
lange noch ein Atemzug in ihm war. Für ihn waren es die

lücklichſten Stunden, ſeitdem er aus ſeinem väterlichen Burg-hauſe ausgezogen war, und ſie ſizfagteg den Ernſt und die
Strenge ſeines Weſens zu einer großen Milde.

Jn der Nacht vom Donnerstag auf den Freitag nach
Pfingſten wurde die Stille noch ſpät durch lautes Pochen an
das äußere Burgthor unterbrochen. Ein reitender Bote mit
einem Schreiben für Wilhelm von Grumbach begehrte Einlaß.
Thes Lang nahm ihm dasſelbe ab und trug es zu ſeinem
Herrn, den er erſt aus dem Schlafe wecken mußte. Sein Dank
dafür waren Schimpfworte. Thes kehrte ſich nicht daran, ſon-
dern meinte, indem er Licht machte: „Es iſt vielleicht gut,
keinen unnötigen Lärm zu machen der Brief kommt von Eurem
Bruder, gnädiger Herr.“ Da fuhr dieſer mit den bloßen Füßen
aus dem Bette, griff nach dem Briefe und zerſchnitt die Schnur,
die ihn umknüpfte, mit ſeinem Dolche, der ſtets in ſeinem
Bette lag. Wie krumme Türkenſäbel und Zaunpfähle ſtarrten
ihm die ungefügen Schriftzüge entgegen. Thes mußte ihm
das Licht halten und er enträtſelte laut leſend mit nicht ge-
ringer Mühe und mancher Stockung, die ihn ungeduldig machte,
folgendes

„Lieber Bruder Wilm!
Viktoria! Aus iſt der Bauernrummel! Heut um 7 Uhr

in der Früh iſt der Truchſeß ſamt allen Fürſten, Grafen und
Rittern mit vieler Pracht, mit dritthalb Tauſend Reiſigen und
etlichem erleſenen Fußvolk durch das Rennweger Thor, das
allein aufgeſperrt wurde, eingezogen in Würzburg. Alle Bürger
waren auf dem Markt aufgeſtellt, die der Landſtädte auf dem
Judenplatze, die Bauern auf dem Rennweg. Alle ohne Waffen.
Herr Jörgen ließ zuerſt die Würzburger mit gar rauhen
Worten an und ſtanden vier Scharfrichter mit ihren breiten
Schwertern ihm zu Handen. Jhrer fünf wurden ſogleich ge-
richt't. Zuvor mußte der Jakob Köhl ſeinen Kopf laſſen, war
von Jngolſtadt in einem Weg bis Eivelſtadt entritten, aber
von ſeinen Mitbürgern dem Rat zu Würzburg ausgeantwortet
worden, auf daß ſelbiger ihnen Gnad' vom Truchſeß ſchaffe.
Und wurd' er itzo aus dem grauen Eckardsturm herausgeholt,
allwo er in der Gefängnus gelegen. Und von den Bürgern
aus den Landſtädten wurden neunzehn ausgehämmelt und mit
dem Schwert gerichtet. Nachher auf dem Rennweg von den
Bauern ſechs unddreißig Hauptleute und Fähndriche, und die
übrigen mußten mit weißen Stöcken in den Händen aus der
Stadt ziehen. Der Bermeter, was der Buben größter und
Haupturſacher war, iſt aber beizeiten entwichen. Mich nimmt's
wunder, daß die 5000 Bürger und Bauern, ſo in der Stadt
gelegen, den Truchſeß geduldig erwarteten, als wie die Hämmel

den Metzler, und war die Stadt doch noch zwei Tage vorherauf dem vwechten Mainufer nit eingeſchloſſen, ſo daß ſte hätten

entweichen können. Jſt die Meinung, daß der Rat, der mit
dem Truchſeß unterhandelte, den dummen Teufeln vorgeſpiegelt
hat, daß auch ſie in die Begnadigung begriffen ſeien, ſo der
Truchſeß der Stadt bewilligte. Waren ſie ſolchergeſtalt die Zu
gift bei dem Handel, daß der Truchſeß die Würzburger alſo
lind beim Schopf nahm. Lieber Wilm, ich thu Dir dieſes
alles zu wiſſen, daß Du daraus erſehen magſt, daß mit dem
Truchſeß nit gut Kirſchen eſſen iſt. Er iſt einer von denen,
die ſelbſt beim Wein nit fröhlichen Gemüts werden. Wir
haben ihm und den Fürſten auf dem Schloß ein Mahl her-
richten laſſen, wie er in Heidingsfeld iſt eingerückt. Und iſt
dabei unmenſchlich geſoffen worden, ſo daß ſelbige Nacht ſchier
keiner in ſeinem Bett ſchlief, ſondern an dem Ort, wo er unter
den Tiſch gefallen war. Den Truchſeß hab' ich aber nit ein-
mal lachen hören. Datum am Donnerstag Medardus, Anno
domini 1525. Hans vom Grumbach.“Der Bruder desſelben ließ das Blatt ſinken und ſeine Augen
begegneten den lauernd auf ihn gerichteten ſeines Vertrauten.
Eine Weile ſchwiegen beide. Thes ſprach zuerſt. Das Licht auf
den Tiſch ſetzend ſagte er: „Der Brief iſt deutlich. Jhr müſſet
es auf eine gelegenere Zeit ſparen, dem Biſchof den Fuß
den Nacken zu ſetzen. Glücklicherweiſe iſt noch nichts von Eu
geſchehen, das Euch den Rückweg verlegt

„Und meine Bruderſchaft mit den Bauern fragte Wilhelm
von Grumbach mit ſorgenvoll gekrauſter Stirn.

„Aber darum weiß keiner außer dem Ritter von Geyersb
und der wird Euch nicht verraten, iſt ja Euer Schweſtermann,
ſuchte Thes ihn zu beruhigen. „Ueberdem wird er gut thun,
ſich irgendwo anders in Sicherheit zu bringen, nachdem ſein
Unternehmen zu Waſſer worden iſt.“

„Ja, er muß ſo bald wie möglich von Rimpar fort,“ pflichtete
der Junker ihm bei. „Aber wohin? Das iſt freilich nicht
meine Sache.“

Er ſprang auf und lief auf nackten Füßen und im bloßen
Hemd hin und her. Thes nahm ſeinen mit Pelz gefütterten
Morgenrock und hielt ihm denſelben ausgebreitet entgegen.„Aber,“ verfolgte ſich Wilhelm, in die Aermel hineinfahrend
„wo fände er einen Verſteck, ſo gefürchtet wie er iſt, in dem er
nicht aufgeſpürt und verraten würde, Thes?“ Er ſetzte ſich

wieder auf den Bettrand und ließ es in ſeinem Grübeln
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Rudolf von Bennigſen

iſt, wie telegraphiſch gemeldet wurde, Donnerstag abend im
78. Lebensjahre geſtorben. Seit Jahren hat derſelbe keine
Rolle mehr im politiſchen Leben geſpielt. Sein Name iſt aber
r verknüpft mit der wenig ruhmvollen Geſchichte der natio-
nalliberalen Partei mit ihren häufigen Umfällen und ihrer Nach-
giebigkeit gegenüber der Gewaltpolitik Bismarcks. or allen
waren die Nationalliberalen unter Bennigſens Führung eine
treuergebene Hilfstruppe Bismarcks, als es galt, die ſchmach-
vollen Ausnahmegeſetze gegen das Proletariat zu ſtande zubringen. Die nationalliberale Partei unter Zerigg Fuh-

rung endete damit, daß ſie, in wirtſchaftlicher Beziehung ge
ſpalten, in politiſcher Beziehung alle liberalen und demokra-
tiſchen Prinzipien verleugnend, vollſtändig im Fahrwaſſer Bis
marckiſcher Reaktion ſegelte und dem Erſtarken des Agrarier-
tums und des Abſolutismus Vorſchub leiſtete. Jn der Ent-
wickelung der Dinge lag es dann auch, daß Bennigſen die
Führung ſeiner Partei verlor und jungen Elementen über-
laſſen mußte. Ueber den Lebensgang des Verſtorbenen ſei
folgendes mitgeteilt:

Bennigſen, 1824 in Lüneburg geboren, ward 1854 Richter am
Obergericht in Göttingen. Ein Jahr ſpäter wurde er zu Aurich
in die zweite hannoverſche Kammer gewählt. Er quittierte den
Staatsdienſt, weil ihm der Eintritt in die Kammer verſagt
wurde. Jm Jahre 1856 wurde er abermals, diesmal in Göt-
tingen, in die zweite Kammer gewählt, in der er ſich der libe-
ralen Oppoſition gegen das Miniſterium Borries anſchloß. Jn
weiteren Kreiſen Deutſchlands wurde ſein Name bekannter, als
er mit anderen liberalen Männern im Jahre 1859 den Deut-
ſchen Nationalverein gründete, deſſen Vorſitzender er 1867 wurde.
Nachdem infolge des Krieges von 1866 dem Gottesgnadentum
der hannoverſchen Krone preußiſcherſeits ein Ende gemacht und
Hannover ſelbſt eine preußiſche Provinz geworden war, ließ ſich
Bennigſen ſowohl in das preußiſche Abgeordnetenhaus wie in
den norddeutſchen bez. ſpäter in den Deutſchen Reichstag wählen.
Jn beiden Parlamenten gewann er alsbald einen überragenden
Einfluß innerhalb der nationalliberalen Partei. Jm preußiſchen
Abgeordnetenhauſe fungierte er von 1873--79 als Präſident.

Jm Jahre 1888 wurde der bisherige Landesdireltor v. Ben-
nigſen zum Oberpräſidenten der Provinz Hannover ernannt
und damit die Regierungsfähigkeit der nationalliberalen Partei
anerkannt. Ende 1897 legte Bennigſen ſein Amt nieder und zog
ſich auch aus dem politiſchen Leben zurück. Seine letzten Jahre
widmete er faſt ausſchließlich der Shakeſpeare- Geſellſchaft.

Die „Geſundbeterei“ vor dem preußiſchen Kultus
miniſter.

Gegen den Pfarrer Horſt in Mansbach (Heſſen-Kaſſel) ſo
berichtet die Berliner Volkszeitung, iſt ein Disziplinarverfahren
im Gange, das jetzt von dem preußiſchen Kultusminiſter Studt
in letzter Jnſtanz zu erledigen iſt. Horſt hat, wie wir aus
den Mitteilungen ſeines orthodoxen Geſinnungsgenoſſen Stöcker
erſehen, in ſeiner Gemeinde bei vielen eine große „Erweckung“
herbeigeführt, die jetzt ſtatt ins e in die Kirche gehen.
Trotzdem iſt er zur Strafverſetzung, ſowie in alle Koſten ver-
urteilt und, wenn er fortfahre, die Mansbacher Bahnen zu
wandeln, mit Amtsentſetzung bedroht. Er ſoll ſich durch die
Art ſeiner Seelſorge zu dem Patron und anderen Gemeinde-
mitgliedern in ein unerträgliches Verhältnis geſetzt, der Sek-
tiererei Vorſchub geleiſtet haben u. dgl. Aus der Apologie, die
Herr Stöcker ſeinem orthodoxen Amtsbruder widmet, ſeien
folgende Sätze mitgeteilt:

„Es ſei vor allem darauf hingewieſen, daß der Angeklagte
bei einem Unglücksfall, bei welchem ärztliche Hilfe nach menſch-
liſcher Anſicht unbedingt geboten war, erklären konnte, ein Arzt
ſei nicht nötig geweſen: der Heiland heile heute noch Wunden
aufs Gebet hin.“

Die Rekursſchrift bemerkt dazu: „Dieſer Mann, zu dem
Pfarrer Horſt nach der Heilung dies geſagt haben ſoll, iſt ein
armer Trinker. Pfarrer Horſt weiß nicht mehr genau, in wel
chem Zuſammenhange er mit dieſem armen ungläubigen Manne
von Gott als dem Erretter auch in Krankheitsnot geſprochen
hat. Aber wenn Pfarrer Horſt wirklich dies geſagt haben
ſollte, ſo hat er doch nur ganz bibliſch geredet. Jedes Buch
der Bibel redet von Gott als dem lebendigen Gott, der Gebete
erhört Die Bibel redet doch in dieſer Beziehung eine deutliche Sprache, z. B. 2. Moſe 15, 26: „Jch bin der Herr dein

Arzt (genauer: der dich heilt). Jak. 5, 14--15: Das Gebet
des Glaubens wird dem Kranken helfen und der Herr wird
ihn aufrichten. Matth. 8, 16. Mark. 16, 17--18: Auf die
Kranken werden ſie die Hände legen, und ſie werden geſund
werden. Pſalm 103, 3. Pſfalm 91, 15. Jer. 33, 6. Wenn
die Herren im Kirchenregiment dieſen Glauben an den Gott
der Bibel, der aufs Gebet hin Kranke geſund macht, für über-

t
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d ehe enwas die Bibel klar begeugt.“
Auf die Entſcheidung des Kultusminiſters in dieſer Dogmen-

frage kann man ja geſpannt ſein.

Die Krönung Eduards von England
eht heute vor ſich. Am Vorabend dieſes ſchmerzlich erſehnten

tes hat Eduard eine Botſchaft an ſein Volk erlaſſen. Jn
derſelben ſpricht er ſeinem Volke, den Kolonien und Indien ſeine
dige Genugthuung über ihre Teilnahme aus während der

ebensgefahr, in der er geſchwebt habe. Ebenſo dankt er für
die bewunderungswürdige Geduld, mit der dieſelben die Wider
wärtigkeiten und Täuſchungen ertragen hätten, die durch die
Verſchiebung der Krönung hervorgerufen worden ſind. Fromm,wie er iſt, ſpricht er zum Schluß ſeinen Dank gegen die Vor
a aus, welche in Leben verlängert und ihm Kraft ge
geben habe, ſeine wichtigen Pflichten als Monarch des großenengliſchen Reiches zu eſüllen

ſehr Eduards Ehrentage ſchreibt die offiziöſe Nordd. Allg. Ztg.
ehr ſchön:

Wir beglückwünſchen an dieſem Ehrentage Se. Majeſtät herz-
lich zu der ſtetig fortſchreitenden Wiederherſtellung von ſchweren
ſtandhaft ertragenen Leiden und freuen uns, daß es der bri-
tiſchen Nation vergönnt iſt, nach tiefer Bekümmernis um das
Leben eß Souveräns nunmehr ohne ernſte Sorge das Krö-
nungsfeſt begehen zu können. Möge es Sr. Majeſtät beſchieden
ſein, bald völlige Geneſung zu finden und an der Seite Seiner
hohen Gemahlin Sich einer langen, glücklichen Regierung er-

eien.
Dem Proletariat kann ja der ganze Krönungszauber und der

mit ihm verbundene Phraſenſchwall gleichgiltig ſein. Was
ſagen aber unſere deutſchen Burenſchwärmer zu dieſen Glück-
wünſchen des RegierungsorgansNicht alle getreuen Udterthanen Eduards werden ſich mit ihm

der Krönung freuen. Jn Jrland werden am Krönungstage
englandfeindliche Kundgebungen veranſtaltet werden. Dieirſchen Unterhausmitglieder haben London verlaſſen, um in

Dublin gemeinſam mit ihren Stammesgenoſſen gegen die Krö-
nung zu demonſtrieren.

Spät kam ſie, doch ſie kam! Nämlich die vom neuen
Sachſenkönige erwartete Amneſtie. Freilich iſt dieſelbe etwas
kümmerlich ausgefallen. Politiſche Vergehen ſind nicht berück-
ſichtigt, ebenſowenig die Löbtauer Opfer. Die Amneſtie er
ſtreckt ſich nur auf Perſonen, gegen die wegen Uebertretung
auf Haft oder Geldſtrafe erkannt worden iſt. Militärperſonen
ne Disziplinarſtrafen und etwaige Haft oder Geldſtrafen
erlaſſen.

Wie dem B. T. neuerdings aus Dresden gemeldet wird,
werden zur v außer der bereits erlaſſenen allgemeinen
Amneſtie im Miniſterium noch zwei weitere Amneſtien aus-
gearbeitet, eine für ſämtliche politiſche Vergehen und die andere
für mit Gefängnis bis zu drei Jahren beſtrafte Vergehen,ſoweit nicht auf Aberkennung der Ehrenrechte erkannt wurde.

Die Publizierung beider Amneſtien erfolgt bereits in den nächſten
Tagen. Die politiſche Amneſtie wird außer Majeſtätsbeleidi-
gungen auch ſämtliche Preßvergehen umfaſſen.

Kolonialpolitiſche Schmerzen. Die Rhein. Weſtf. Ztg.
ſchreibt: „Der Verluſt an Menſchenmaterial durch überſeeiſche
Auswanderung war wegen des wirtſchaftlichen Rückganges im
Deutſchen Reiche auch im Juni dieſes Jahres größer als im
entſprechenden Monat des Vorjahres und legt uns von neuem
dringend nahe, dieſen koſtbarſten Beſitz, den wir haben, unſerem
und nicht dem Wachstum anderer Völker zu gute kommen zu
laſſen. Mit den 25000 deutſchen Auswanderern im Jahre
könnte man einen großen Teil Deutſch-Südweſtafrikas in eine
blühende Kolonie verwandeln, wenn die Regierung Verſtänd-
nis für die hauptſächlichſte geſchichtliche Aufgabe hätte, die dem
Deutſchen Reiche heute geſtellt iſt. Vorläufig haben nur die
großen Reedereien Vorteil von der Auswanderung. Ein
ſchwacher Anfang mit der Lenkung der Auswanderung in Ge-
biete, wo ſie dem Deutſchtum erhalten bleiben, iſt ja durch die
Auskunftsſtelle für Auswanderer gemacht. Aber ehe wir nicht
deutſche Siedelungspolitik treiben in großem Stil, bleibt die
Auswanderung eine blutende Wunde am Körper des deutſchen
Volkstums.“

Die Art, wie die deutſche Kolonialpolitik getrieben wird,
wird nicht dazu führen, daß große Maſſen Deutſcher veranlaßt
werden, nach Südweſtafrika auszuwandern. Um das zu er-
möglichen, würde eine ganz andere Art von Politik erforder-
lich ſein, als unſere Weltmachtsſchwärmer ſie treiben.

Was iſt mit der Fran Kugel geſchehen Dem Vor-
wärts wird von der deutſchruſſiſchen Grenze berichtet: Am
7. Juli erhielt der Anwalt der in Rußland feſtgehaltenen Frau
Kugel, wegen deren Verhaftung Genoſſe Bebel ſeiner Zeit im
Reichstage interpellierte, auf ſeine Beſchwerde an den Miniſter
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den Beſcheid, daß Fraua

Anrechnung der Unterſuchungsha Strafe für
Rußland ausgewieſen worden iſt und daß die nötigen Maß
regeln behufs Ausführung dieſes Befehls bereits getroffen ſeien.
Seit dieſem Tage warten nun die Angehörigen der Frau Kugel
auf deren Rückkehr aus Rußland vergebens. Niemand weiß,
was mit der Frau paſſiert iſt. Ein Monat iſt ſeit der Antwort
des Miniſters verſtrichen und noch iſt die Frau nicht freigelaſſen.
Schmachtet die Frau noch im Gefängnis, oder iſt ſie ihren Qualen
erlegen und beiſeite geſchafft? Ein Wunder wäre es nicht.
Würde irgend ein deutſcher Kaufmann in China oder Japan
ſo behandelt werden, wir glauben, dann würden längſt einige
Kriegsſchiffe nach dort abgeſandt ſein, um den deutſchen Staats
bürger vor den Uebergriffen einer fremden Macht zu ſchützen.
Hier handelt es ſich aber um eine Arbeiterfrau, die unſchuldig
in einem ruſſiſchen Kerker ſchmachtet. Da macht man nicht viel
Aufhebens. Die Frau wurde Anfangs September vorigen
Jahres in Rußland feſtgenommen. Wird jemals Licht in dieſeAngelegenheit kommen Wir fangen faſt an, daran zu zweifeln.

Bemerkenswert hierbei iſt noch daß der Gaſtwirt Feinſtein
aus Nimmerſatt, dicht an der ruſſiſchen Grenze, der Wirt der
Kugelſchen Eheleute in derſelben Angelegenheit ebenfalls ver-
haftet war, jedoch gegen eine Kaution von 2000 Rubel frei-
S wurde. Feinſtein hat ſeine Kaution nunmehr zurück
erhalten.

Zum Mülhauſener Kommunal-Konflikt meldet neuer-
dings die Reichsländiſche Korreſpondenz, die ſozialdemokratiſche
Partei in Mülhauſen habe an den Bürgermeiſter den Antrag
geſtellt, ſofort eine Sitzung des Gemeinderats einzuberufen, in
welcher Aufklärung über die Gründe verlangt werden ſoll, die
zu dem Rücktritt der 10 Stadträte geführt haben. Die Mül-
hauſer demokratiſche Partei hat die bisherigen Mitglieder Burg-
hardt und Zündel ausgeſchloſſen, die vorige Woche mit den
liberalen Gemeinderäten aus dem Stadtrat ausgeſchieden ſind.

ei der Firma Krupp ſind von der Türkei umfang-
reiche Beſtellungen von Geſchützen gemacht worden. Auf dem
Schießplatze bei Meppen fanden vor kürkiſchen Offizieren große
Schießverſuche ſtatt.

Die Türkei iſt zwar als ſchlechter Zahler bekannt, Krupp
wird aber ſchon wiſſen, wie er zu ſeinem Gelde kommt.

Der bairiſche Landtag iſt am Freitag „bis auf weiteres“
vertagt worden.

Ausland.
Oeſtreich. Der Feldarbeiter-Streik in Galizien

hat in den letzten Tagen keine weitere Ausdehnung h
Das Vorgehen der Gendarmerie und des Militärs iſt aber
nach wie vor ein äußerſt brutales. So meldet die Naprzod
aus Krakau, daß in Ubine ein blutiger Zuſammenſtoß zwiſchen
ſtreikenden Feldarbeitern und Huſaren ſtattgefunden hat. Hier-
bei wurden zahlreiche Perſonen durch Säbelhiebe mehr oder
weniger ſchwer verletzt. Ein Kind wurde von den Pferden
totgetreten.

Frankreich. Der Kulturkampf. Nach den letzten Nach
richten iſt die Lage in der Bretag ne äußerſt ernſt. Die von
den Prieſtern aufgehetzte Bevölkerung befindet ſich in großer
Aufregung und will von einer Beruhigung nichts wiſſen. Jn
einzelnen Dörfern des Departements Finistere wurden vor
den Kloſterthoren Barrikaden errichtet. Ueberall iſt die Gen
darmerie durch Truppenabteilungen, verſtärkt worden. Jn
Clermarais drang eine Volksmenge von über 500 Perſonen
in die Schule ein, zertrümmerte Fenſter und Thüren und ent-
fernte die Amtsſiegel. Die wachthabenden Gendarmen wurden
überrumpelt. Aehnlich ging es in dem Orte Crozon.

Der Widerſtand gegen die Regierung wird nicht allein von
der großen Maſſe des Volkes geleiſtet, auch ſtaatliche Korpora
tionen machen Oppoſition ſo meldet Wolffs Bureau aus
Nantes: Der Generalrat des Departements Loire Jnferieure
nahm heute mit 34 gegen 8 Stimmen trotz des Proteſtes des
Präfekten, der den Sitzungsſaal verließ, eine Tagesordnung
an, durch die er gegen die Schließung der geiſtlichen Schulen
proteſtiert und ſprach einſtimmig den Wunſch aus, daß die
Schulen, die es beantragen werden, ſofort wieder eröffnet
werden. Der Senator Pontbriand erklärte, man werde ver-
langen müſſen, daß das Miniſterium in Anklagezuſtand ver
ſetzt werde. Der Generalrat bewilligte ſodann einen Kredit
von 500 Frks. für bedürftige Schweſtern.

Die Pariſer Sozialiſten wollen für Sonntag wieder eine
große antiklerikale Verſammlung abhalten.

Belgien. Nachklänge vom Blutblad in Löwen.
Die Arbeiterſchaft von Löwen kann das Blutbad vom 18. April
nicht vergeſſen. Jn der Nacht vom Dienstag zum Mittwoch
haben unerkannt gebliebene Männer in fußlangen Buchſtaben
an das Haus des Bürgergardenleutnants Coen, der an dem
traurigen Tage das Kommando „Feuer“ gegeben hatte, in

achtungslos geſchehen, daß Thes ihm die Morgenſchuhe über
die nackten Füße ſtülpte. „Er ſchweigt, gewiß,“ murmelte er.
„Aber aber, wenn er gefangen wird, wenn er auf die Folter
geſpannt wird Er riß die Augen weit auf und ſtarrte ſeinen
Vertrauten an. „Ach, die Qualen der Folter, Thes!“

„Sie haben freilich ſchon manchen zum Sprechen gebracht,“
bemerkte dieſer leiſe.

„Sie haben den Thomas Münzer greulich gefoltert, bevor ſie
ihn hinrichteten,“ äußerte Wilhelm von Grumbach beklommen
und wiſchte ſich den kalten Schweiß von der Stirn. „Mancher
hat ſchon auf der Folter Verbrechen geſtanden, die er nie be-
gangen hat. Es iſt furchtbar.“ Er ſtand auf und ſchlurfte in
der Stube hin und her. „Nur das Grab iſt ſtumm,“ murmelte
er nach einer Weile, trat an eines der Fenſter und ſchaute in
die vom Mond durchdämmerte Nacht hinaus. Wieder nach
einer Weile fragte er, ohne ſich dabei umzuſehen: „Was ſagteſt
Du, Thes

Dieſer, an dem Tiſche ſtehend, auf dem das Licht brannte,
hatte nicht den Mund aufgethan. Jetzt antwortete er: „Nichts;
aber der Junker hat recht, daß nur das Grab ſtumm iſt.

Wilhelm von Grumbach wandte ſich vom Fenſter, maß die
Stube ein paar Male auf und ab und begann dann wieder,
vor Thes ſtehen bleibend, indem eine dunkle Röte ſein Geſicht
überzog: „Er kann ſeinen Feinden nicht lange entgehen. Sie
haben ja ihr Spione überall. Und der Schande denken zu
müſſen, die ſein Tod als Verbrecher über uns alle bringt, nicht
nur über ſein Weib und Kind, ſondern auch über uns, ſeine
Schwäher, und das ganze Geſchlecht der Grumbachs! Hölleund Teufell! Das darf nimmer geſchehen, Thes!l

„Freilich nit, wenn's einer hindern kann,“ pflichtete ihm jener
leis und gedehnt bei.

„Du ſollſt für frei erklärt werden,“ ziſchte Wilhelm von
Grumbach, ihm noch nähertretend. d gebe Dir mein Ehren-
wort darauf. Und einen Hof will ich Dir ſchenken

Beider Augen tauchten tief in einander und dann ſagte Thes
Lang: „Meiner Treu, ich verlang' nir Beſſeres, als dem gnädigen
Junker zu Dienſt zu ſein.“

„Er iſt mein Fluch, der Florian,“ ſagte Wilhelm von Grum-
bach mit einem tiefen Atemzug und deutete auf einen Seſſelam Tiſch, indem er ſelbſt auf den gegenüberſtehenden ſich ſetzte.

rſt Dich wohl noch, wie er vor einigen Jahren zu„Du erinnei
erſt nach Rimpar kam Damals hat er es mir, mir und dem

Hans in den Kopf r daß der Adel für den Franz
von Sickingen zum Schwert greifen müßte, wenn wir nicht für
alle Zeit 7 und Fürſtenknechte bleiben wollten. Ja, mein
Fluch, denn ohne ihn hätte ich an ſolche Geſchichten nimmer ge
dacht. Aber laſſ' uns Rats pflegen.“

„Aufgeſchoben iſt nicht aufgehoben,“ meinte Matthäus Lang
mit einem Grinſen ſeines breiten Geſichts. Und beide pflegten
Rats, bis der junge Tag grau in die Stube hereinkroch.

Jn, dem Burggarten erwachten die Vögel. Jhr Geſang
ſcheuchte den Schlaf von Florian Geyers Lidern; aber er blieb
noch eine Weile ſtill liegen. Er hatte einen ſchönen Traum ge-
habt. Die Bauern hatten ſich im ganzen Reiche wieder er-
hoben. Sie kämpften jedoch nicht mehr in jeder Landſchaft
für ſich allein, ſondern als ein einig und durch die Einigkeit
gewaltig Heer. Und er führte es von Sieg zu Sieg wider die
Bedränger der armen Leute. Eine letzte gewaltige Schlacht
entbrannte und gebrochen war der Feinde Macht für alle Zeit.
Das wilde Kriegsgeſchrei wandelte ſich in froher Lieder Schall
und er wanderte mit ſeinem Weibe Hand in Hand durch
blühende Fluren. Die Burgen auf den Höhen, die Klöſter in
den Thälern waren verſchwunden, entgürtet die Städte ihrer
Mauern. Ueberall regte ſich heiter der Fleiß. Es gab keine
Herren und Knechte mehr, ſondern nur noch freie Menſchen.

Er war nicht m dennoch dünkte ihn der Traum
ein gutes Anzeichen. Es kam dazu, daß die Würzburger ſich
allem Anſcheine nach tapfer hielten, ſonſt hätten ſie ſeinen Rat
ja befolgt, und er ſchöpfte daraus die Hoffnung, daß ſie ſich be
haupten würden, bis der lange Lienhart mit dem Entſatz er-
ſchien. Das dürfte jeden Augenblick ſich ereignen. So ſchied
er denn nach dem Frühmahl in gehobener Stimmung von denSeinigen, um auch noch die nördlich an der Wern gelegenen
Walddörfer zu organiſieren. Ueberall hatte er die Bauern zum
Kampf entſchloſſen gefunden. Frau Barbara trat mit dem
Kinde auf dem Arm auf den Balkon und ſah ihm nach, bis ihnder Wald aufnahm, be höchſtes laubumlocktes Haupt ſonnig
aus dem Blättermeer ſich erhob. Seine ungewöhnlich heitere
Stimmung hatte auch ihr ſich mitgeteilt und die Nachwirkung
eines böſen Traumes zerſtreut, aus dem ſie ſein Morgenkuß
P at hatte. Sie hatte geträumt, daß er und ſie mit dem

inde von Feinden umſtellt waren, ſo daß ein Entrinnen un-
a gich war da hatte er ſein rer gezogen, um erſt ſie,
dann den Kleinen und zuletzt ſich ſelbſt zu erſtechen. n

hatte ſie die funkelnde Schwertſpitze auf ihr Herz gerichtet ge
ſehen, da war ſie von ſeinem Kuſſe erwacht. ie hatte ihm
den Traum nicht erzählt.

Etwa eine Stunde ſpäter kam ihr Bruder zu ihr auf die
Stube und fragte nach Florian. Als er hörte, daß derſelbe in
den Gramſchatzer Wald gegangen ſei, machte er: „Hml Hm!
Er hätte nicht gehen ſollen wenigſtens nicht allein

„Warum denn nicht fragte ſeine Schweſter verwundert
„Weil mir zu Ohren gekommen ſ. daß ſeit geſtern nach

mittag allerlei Geſindel in der Gegend aufgetaucht iſt, auch im
Dorf Rimpar. Nun, Dein Mann iſt ja immer gut bewaffnet.“

Damit entfernte er ſich wieder, die Schweſter in Ungeduld
zurücklaſſend. Nach kurzem Beſinnen ließ ſie durch die Wärterin
Wendland zu ſich beſcheiden. Sie wollte ihn ihrem Gatten
zu deſſen Schutz nachſchicken.

„Wendel,“ redete ſie ihn an, ſobald er kam, „haſt Du auch
davon gehört, daß ſich im Dorf und der Umgegend ſeit geſtern
allerlei Geſindel hat blicken laſſen 2“

Er ſchüttelte ſeinen ergrauten Kopf. „Von Geſindel iſt mir
nichts bekannt, Herrin. Jch war juſt im Dorf. Es iſt in
dieſer Nacht der Reitersbub von dem Ritter ans von Grum-
bach dageweſen und zwiſchen Tag und u wieder fort
geritten. Der ſoll erzählt haben, daß Würzburg über iſt.“

Frau Barbara ſchrie erſchreckt auf. „Seit geſtern morgen.
Ja, hat der Junker Wilhelm der gnädigen Frau denn davon
nichts z Weil ich wußte, daß auch aus dem Dorfe etlicheſind in ar geweſen, ſo hab ich dort erfragen wolen,
ob's auch wirklich an dem iſt.“

„Und es iſt wirklich wahr
ſchrecklichſten Exrwartung.

„Leider ja, Ew. Gnaden,“ et Wendland mit einem
traurigen Kopfnicken. „Und es iſt über alle Maßen grauſig
eweſen. Wer nit den Aufruhr mit dem Tod hat büßen müſſen,

ſolche ſind aus der Stadt gewieſen worden. Weiße Stäbe haben
ſie halten müſſen. Das hat ein Zeichen des Friedens ſein
ſollen. Vor der Stadt iſt aber das Fußvolk r 7 und
blutdürſtig über ſie gefallen, hat ihnen ihre Hab' und die Kleider
vom Leibe geriſſen und ſie wishandelt ſo daß ihrer nit vielmit dem Leben davongekommen ſind. Dies haben ſie mir in
Rimpar erzählt, waren auch gar übel zugerichtet worden.“

rtſetzung folgt.)

fragte Frau Barbara in der
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renem uünermüdlichen Staatsanwalt Vandenhove gegenüber
iſt man milder geweſen. Man hat ſich damit begnügt, an ſein
Haus das Wort „Narr“ aufzumalen. Nach mehrſtündigem
Reiben gelang es, die Jnſchrift zu entfernen.

An den Mauern des Krankenhauſes in der Tielemontſtraße,
wö das Blutbad ſtattfand, haben geheimnisvolle Hände eben
a ar rieſengroßen Buchſtaben die Jnſchrift Mord an
gebracht.

Soziales.
Eine internationale Konvention zur Unterdrückung

des Mädchenhandels das dürfte das Reſultat ſein der
kürzlich in Paris abgehaltenen internationalen Konferenz. Das
Endprotokoll der Konferenz, das erſt jetzt veröffentlicht wird,
enthält Vorſchläge, nach welcher Richtung hin die eder beteiligten Länder ſich zu bewegen hat. Zu beſtrafen iſt

danach jeder, der, um die Leidenſchaften anderer zu befriedigen,
eine minderjährige Frau oder Mädchen verleitet, verdingt oder
entführt, ſelbſt wenn dies mit Einwilligung der betr. Perſon
geſchehen iſt und auch dann, wenn die einzelnen Handlungen
in verſchiedenen Ländern begangen ſind. Nach dem 2. Artikel
ſollen auch diejenigen beſtraft werden, welche mit Hilfe von
Fälſchung oder durch Anwendung von Gewalt volljährige
Frauen oder Mädchen zu oben bezeichneten Handlungen ver-
leiten uſw. Es wird empfohlen, die Geſetzgebung in den be
teiligten Ländern in übereinſtimmender Weiſe zu geſtalten und
ſodann eine Konvention herzuſtellen, die von den Geſandten
der Konventionsländer in Paris zu unterzeichnen iſt.

Solizeiliches und Gerichtliches.
g Die Verſchwörung en den Polizeikommifſar. Die

ſelbſt für den preußiſchen Oſten ungewöhnlichen Vorgänge in
Danzig hängen bekanntlich enge zuſammen mit dem Verhalten
eines anſcheinend ſehr aufgeregten Polizeimannes, des Köm-
miſſars Sachße, mit dem die Danziger Parteigenoſſen mehrfach
Differenzen gehabt haben. Daß die Schuld nicht an den Partei-

enoſſen liegt, beweiſt der Umſtand, daß Sachße ſchon wegen
Beleidigung von Parteigenoſſen, begangen bei Ueberwachung
von Verſammlungen, gerichtlich beſtraft worden iſt. Die Feſt-
ſetzung der Polizeiſtunde für das einzige Parteilokal in Danzig
auf 8 Uhr abends iſt zurückzuführen auf eine Verſammlung
vom 3. Juli d. Js., die wieder von Sachße überwacht und von
dieſem aufgelöſt wurde, weil er nicht dulden wollte, daß ſich
die Redner mit ſeiner Perſon beſchäftigten. An dieſe Berſamm-
lung, in der Sachße als Ueberwachender mit einem Revolver
erſchien, knüpft ſich jetzt ein Strafverfahren, weil Sachße be
hauptet, mehrere Parteigenoſſen ſeien in der Verſammlung mit
erhobenen Fäuſten auf ihn eingedrungen und hätten ihn zur
Flucht hinter den Tiſch genötigt. Jnfolgedeſſen iſt jetzt derGenoſſe rundmann vom Unterſuchungsrichter als Angeſchul-

digter vernommen worden und dabei hielt ihm der Unter-
ſtuchungsrichter vor, daß Sachße behauptet: Die Sozial-
demokraten trachteten ihm ſchon lange nach dem
Leben. Jm Wahlverein ſei zu dem Zwecke eine Verſchwörung
zu ſtande gekommen, die ihre Abſicht am 3. Juli, wie er ſchon
vorher wußte, durchführen wollte!“

Der Danziger Polizeimann ſcheint ſeine Phantaſie durch dieLektüre reiſtger Räuber und Mordgeſchichten befruchtet zu

haben.

Barteinachrichten.
Die Düſſeldorfer Volkszeitung iſt mit der Nummer

179 vom 4. Auguſt eingegangen, an ihre Stelle iſt. getreten die
Volkszeitung, Organ für das werkthätige Volk am Nieder-rhein, eichtalls in P eldorf im Verlage von Wallbrecht
u Ko. Es liegen hier Streitigkeiten zu Grunde, die zwiſchen
dem bisherigen Geſchäftsführer und juriſtiſchen Jnhaber von
Verlag und Buchhandlung des Blattes, Genoſſen Waſſer, und
der Partei ausgebrochen ſind. Die dortigen Parteigenoſſen
hatten aus geſchäftlichen Rückſichten eine Aenderung in der
Verwaltung des Partei-Unternehmens beſchloſſen und zu dieſem
Zweck die Handelsgeſellſchaft Wallbrecht u. Ko. gebildet. Jmlehten Augenblick reklamierte Waſſer, pochend auf die juriſtiſche
Form, die thatſächlich von ihm nur verwalteten Geſchäfte als
ſein perſönliches Eigsntum und verweigerte die Uebergabe der
Geſchäfte an die nerte Firma. Die Sache endete ſehr einfach
damit, daß der Drucker dem Waſſer perſönlich keine Zeitung
mehr lieferte. Es erf Lint deshalb unter der neuen Firma
die neue Zeitung, im übregen unter den alten Umſtänden.

Fieichstagskandidarur. Für den dritten braun-
ſchweigiſchen Wahlkreis wurde Genoſſe Calwer wieder
einſtimmig als Kandidat aufgeſtellt. Vorher wurde über Cal-
wers Stellung zu den Zollfragen verhandelt und dazu
einſtimmig folgende Reſolution
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tonfereng des dritten braunſch Wahlkreiſes ſpricht nach
eingehender Beſprechung der Stellung ihres Vertreters, des
Reichstagsabgeordneten Calwer, zu den Zollfragen dieſem ihr
volles Vertrauen aus.“

Totenliſte der Partei.“ In ſeiner Heimat Oſterfeld
bei Eckernförde ſtarb kürzlich der Schuhmacher Chriſtian
Carſtenſen, der, ſo lange er konnte, in Kiel als Partei-
genoſſe eine eifrige Thätigkeit entfaltet hat. Er war bis zum
vorigen Jahre dreimal einer der drei Vertrauensleute für
Kiel, vertrat in dieſem Jahre noch ſeine Gewerkſchaft auf
ihrem Verbandstag und widmete ſeine letzten Kräfte dem ſieg
reich verlaufenen Kieler Schuhmacherſtreik. Die Arbeiter
Kiels verlieren in ihm einen guten Freund und Berater, die
Gewerkſchaft und die Partei einen tüchtigen Kämpfer, der ſtets
in der vorderſten Reihe ſtand und deſſen Fleiß und Gewiſſen
haftigkeit allen Aufgaben gerecht wurde.

Gewerkſchaftkiches.
Verbandstage. Jn nächſter Zeit halten verſchiedene Zen

tralverbände ihre Generalverſammlungen ab. Die des Fabrik
Land u. Hilfsarbeiter- Verbandes beginnt am 10. Aug.
in Offenbach; der Verband der Schneider tagt in München
vom 24. Auguſt an, gleichzeitig findet auch ein Schneiderkongreß
u Am 31. Auguſt hält in Berlin der Verband der Bureau-
Angeſtellten ſeine erſte Generalverſammlung ab. Der vierte

internationale Kongreß der Lithographen tritt am 16. Aug.
in Berlin zuſammen.

Ausland.
Amerika. Vom Streik im Kohlenrevier in Penn-

ſylvanien wurde der Frankf. Ztg. am Freitag aus Newyork
gemeldet, daß der Gouverneur von Pennſylvanien geſtern früh
zwei Schwadronen Kavallerie abgeſchickt hat, um die in Shenan-
doah befindlichen 1500 Mann noch zu verſtärken. Die Sen-
dungen von Krag- r ſind in Harrisburg anelangt und die Soldaten begannen ſofort damit zu üben.
Heſtern morgen fand zwiſchen Streikenden auf den Hügeln und

einer Kompagnie Jnfanterie im Thale ein Scharmügtel ſtatt,
wobei die Streikenden die Oberhand behielten.

Gewerkſchaftskartell zu Halle.
Sitzung vom 1. Auguſt 1902.

1. Eingänge und Berichte. Genoſſe Beißwenger-
Nürnberg ſowie Laube- Leipzig erbieten ſich zur Abhaltung
von Vorträgen mit Projektions-Apparaten. Mit den Brauern
hat eine Sitzung ſtattgefunden. Die Differenzen zwiſchen den
beiden Sektionen ſind beigelegt. Eine Werkſtätten- Beſprechung
fand auch mit den Lithographen, Steindruckern und deren Vor
ſtande ſtatt, weil einem Vorſtandsmitgliede der Lithographen,
der zugleich dem Kartell als Vorſtands- Mitglied angehört, Ver
ſchiedenes nachgeſagt wurde, was den Jntereſſen der Organi-
ſation entgegen iſt. Die e Unterſuchung hat exgeben,
daß im Verhalten und in den Handlungen des Betreffenden
etwas Tadelnswertes nicht gefunden werden konnte.

Der Fachverein der Zimmerer beantragt, über ſeinen Aus-
tritt aus dem Kartell ſofort in die Verhandlung einzutreten.
Der Antrag wird mit großer Mehrheit abgelehnt.

2. Die Abrechnung vom Gewerkſchaftsfeſt ergab an
Einnahme 775.72 M.

an Ausgabe 656.15
mithin einen Ueberſchuß von 119.57 M.

Der Vorſitzende rügt, daß verſchiedene Mitglieder der er-
weiterten Kommiſſion bei dem Feſte nicht auf ihren Poſten
waren, was ſtarken Tadel verdiene.

Z. Gen. Heyn erſtattet Bericht über das Herbergsweſen
am Orte. (Der Bericht iſt in vorliegender Nummer abge-
druckt.) Der Bericht ergiebt, daß das Herbergsweſen noch recht
verbeſſerungsbedürftig iſt. Es würde beſchloſſen, dos geſammelte

Material in einem Artikel zu veröffentlichen, jedoch ſoll vorher
die Kommiſſion mit den betreffenden Wirten über die gemachten
Beſſerungsvorſchläge verhandeln. Die Gewerkſchaften ſind ßi
halten, im Laufe des Auguſt in ihren Verſammlungen die
Herbergsfrage zu debattieren, damit die einzelnen Delegierten
in der am 5. September ſtattfindenden Kartellſitzung eventuell
weitere Vorſchläge machen können. Gewerkſchaften, die keine
Vorſchläge machen event. einſenden, von denen wird ange-
nommen, daß ſie mit den Vorſchlägen der Kommiſſion einver-
ſtanden ſind. Ferner wurde der Antrag des Gen. Linden-
hahn einſtimmi r das Kartell möge den Magi-
ſtrat erſuchen, für die reiſenden Handwerksgeſellen eine Des-
infektionshalle zu errichten, in der ſelbige ſich vorkommenden
Falles reinigen laſſen können, ohne jedoch gezwungen zu ſein,
wie jetzt in den Herbergen zur Heimat, Logis zu nehmen.

4. Mittwoch, den 13. Auguſt, ſoll wieder eine Arbeitsloſen-
verſammlung ſtattfinden, um auch im Hochſommer, bei der ſo
genannten guten Zeit, konſtatieren zu können, daß die Arbeits
gelegenheit ſelbſt jetzt keine beſſere iſt als im r Winter.
Die Vorbereitungen c. wurden dem Vorſtande überlaſſen.

5. Die Taſpamwye einer ſpeziellen Statiſtik über den Ein-
fluß der Kriſe auf Verminderung der Löhne und Arbeitszeit
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ſoll, nachdet, von t a e G de Wufrut erleſeniſt werkſchafeſtſtellen zu tönnen, welcher Unterſchied im Arbeitereinkommen

jetzt und vor der Kriſe ſich zeigt. 86. Anträge und Mitteilungen. Zum Austritt des
Fachvereins der Zimmerer aus dem Kartell wird von
dem Vorſitzenden Küſtenbrück ausgeführt, daß die Zimmerer
nach reiflicher Ueberlegung den Beſchluß greiatt hätten. Da ſie
die einzigen Lokalorganiſierten im Kartell ſeien, ſei c en ſiemit Hochdruck gearbeitet worden, auch hätte das Kartell nur die

ken der ZentralOrganiſationen vertreten, und von den
abgelieferten Beiträgen an das Kartell wäre auch nie etwas
zur da pitation für den Fachverein der Zimmerer verwendet
worden.

Der Vorſitzende ſowie die Gen. Schnabel, Meinhardt,
Lindenhahn u. a. widerlegen die vorgebrachten Veſawerden
und weiſen ganz entſchieden derartige Vorwürfe als unbegründet
zurück. Niemand habe den lokalen Zimmerern etwas in den
Weg gelegt, wohl aber hätten dieſe beſtändig jede Gelegenheit
ergriffen, ſich an den anderen Gewerkſchaften zu reiben.
Verhalten gegen die zentraliſierte Bruderorganiſation ſei
gehäſſiges und unkameradſchaftliches geweſen. Die An
ſchuldigungen, die vom Fachverein gegen den Bruderverein er
hoben worden ſind, ſeien in mindeſtens demſelben Maße gegen
einige ſeiner eigenen Mitglieder zu erheben. Das Kartell nehme
den Austritt des Fachvereins zur Kenntnis. Selbſtverſtändlich
habe nach dem Beſchluß der öffentlichen Gewerkſchaftsverſamm-
lung vom vorigen Jahre, die Benutzung des Arbeiterſekretariats
betreffend, der Austritt aus dem Kartell zur Folge, daß den
Mitgliedern des Fachvereins die Benutzung des
Arbeiter-Sekretariats nicht mehr zuſtehen könne.7. Für ein Jnſerat im Volkskalender auf 1903 werden
50 Mark bewilligt und zwar je zur Hälfte aus der Kartell und
der Sekretariatskaſſe. Der Vorſtand wird beauftragt, in der
nächſten Zeit mit allen Baugewerken eine Sitzung abzuhalten.

Hierauf erfolgte 12/3 Uhr Schluß der Sitzung.
Präſenz-Liſte.

Tpweſgra 52 Delegierte.
Es fehlten entſchuldigt: Eilfeld, Bäcker, Stemmann, Buchdr.

Gewerkſchaft, Koppe, Bitze, Bildhauer, Winkelmann, Fabrik
arbeiter, Däumig, Handlungsgehilfen, Deege, Maurer, Kähne,
Metallarbeiter, Nagel, Schmied, Krauſe, Steinſetzer.

Es fehlten unentſchuldigt: Reimann, Bäcker, Gieſeler, Barbier,
Schöpe, Wünſch, Böttcher, Kröchel, Meier, Brauereihilfsarbeiter,
Barmann, Gaſtwirtsgehilfe, Kleinmichel, Konditor, Schmidt
Kupferſchmied, Gräfe, Steinſetzer, Tübben,
Ulbricht, Jänicke, Tapezierer.

An die Genoſſen des Saalkreiſes
außerhalb Halle richtet der Unterzeichnete das Erſuchen, zu dem
bevorſtehenden Kreistag Delegierte zu wählen, die die Genoſſen
der einzelnen Orte vertreten. Stehen uns Säle nicht zur Ver
fügung, dann müſſen die Genoſſen den Delegierten in privaten
Beſprechungen beſtimmen. Jch bitte, die Namen der Ge-
wählten mir möglichſt bald mitzuteilen.

Ad. Albrecht, Kreisvertrauensmann,
Lindenſtraße 53.

Parterigenoſſen des Wahlkreiſes Witten
berg-Schweiniiz!

Unſer diesjähriger

Becker, Stukkateure,
W.

Kreistag
findet am Sountag, den 24. Auguſt, vormittags 11 i

Wittenberg im Reſtaurant zur Einigkeit, Töpferſtraße 1, ſtatt.

Vorläufige Tagesordnung:
Bericht des Kreisvertrauensmannes.
Kaſſenbericht.
Organiſation und Agitation.
Die nächſte Reichstagswahl und Aufſtellung eines Kan

didaten.
Wahlen.
Anträge und Verſchiedenes.

Parteigenoſſen! Sorgt für zahlreiche Beſchickung des Kreis
tages, damit möglichſt viele Orte vertreten ſind denn wir
können nur vorwärts kommen, wenn die Organiſation eine
beſſere wird. Etwaige Anträge ſind bis 23. Auguſt an den
Unterzeichneten einzuſenden.

Der Kreisvertrauensmann:
Karl Kiehle, Wittenberg,

Koswigerſtraße 18.

Sprechftunden des Arbeiter-Sekretariats nur Wochen
zags von 9 I und 4--8 Uhr. Auswärtigen An
fragen iſt ſtets Briefmarke als Rückporto beizufügen.
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Inventur-Kusverkaufs.

alle a. S.

Grosse Preisermässigung in allen Abteilungen.

Geschàftshaus

l TIrewri m Marktplatz 2 und
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Montag den 11. Auguſt abends S Uhr in Kautzſch' Reſtaurant
öffentliche Verſammlung.

Tagesordnung: Bericht der Lohnkommiſſion.

Hall. Cenosvengchatts-Bachärocbere

(e. G. m. b. h.) zu Halle a. S.
Dienstag den 19. Auguſt 1902 abends S Uhr

in der „Moritzburg“ (Halle a. S., Harz 51)

General-Verſammlung.
Tagesordnung: 1. Halbjahrsbericht. 2. Mittelbewilligung zur

Anſchaffung von Setzmaſchinen. 3. Anträge.
Anträge der Mitglieder müssen, sollen sie mit auf die Cagesordnung gesetzt

werden, bis 14. ds. Mts. schriftlich beim Vorstand eingereicht sein.
Zutritt nur für Mitglieder.Halle a. S., 10. Auguſt 1902. Der Vorſtand.

I. A.: Jähnig. Reiwand.
Zentralverband der Zimmerer. (Zahlſtelle Halle a. S.

Sonntag den 10. Auguſt nachmittags 3'/, Uhr in den „Ballſälen“
(rüher „Glauchaer Schützenhaus“)

W 5. -tiftungs Feſt
verbunden mit Konzert, Preisſchießen, Blumen-Verloſung und Kinder
Beluſtigung verſchiedener Art, abends Lampion-Umzug. Von 8 Uhr

an Ball mit freier Nacht.
Zu zahlreichem Beſuch ladet Freunde und Genoſſen ganz ergebenſt

Das Festkomité.Zentraſverbd. deutscher Böttcher.

Sonntag den 10. Auguſt im Weißen Roß“

m Aränz chen. 22Hierzu ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.
Radlerkluh, Friſch auf f. Bitterfeld u. Umg.

Sonntag den 10. Auguſt von nachm. 3 Uhr ab in Oelzners Lokal

küſftangefem e. S tiſta e S R.
Vorſtand.Für Organiſierte gilt die grüne gute

Zoologischer Garten Halle.
Entree bis l Uhr mittags ö Entree von 12 Uhr ab

Erwachſene 50, Kinder 30 Pf. W Erwachſene 30, Kinder 20 Pf.

Sonntag den 10. Auguſt

4. hilliger Konunnfktoag.
Nachmittags von 4 Uhr ab

grosses Er netausgeführt vom Philharmoniſchen Orcheſter unter perſönlicher Leitung
des Herrn Kapellmeiſter Joh. Vetter.

Montag den 11. Auguſt nachm. von 4 Uhr ab Konzert.

Aum letzten Dreier, ehe kraße
Umſtändehalber findet Sonntag den 10. Auguſt das

I Volks -Kinderfeft
ſtatt und zwar wie bekannt verbunden mit Preiskegeln und Schießen für
Erwachſene. Konzert Bandonion-Kapelle, im Saal Ball.) Aufſteigen eines
u Hierzu ladet ergebenſt ein Wilh. Hinze.

Bort (rtba an dAlle zu in
Harz 51.

ff. l 50 Pf.,
auch außer dem Hauſe.

Familiengarten am Schlachthof

Scehloss Vreiimfeolde
Sonntag: Gänſe-, Enten und Hähnchen-Ansſchießen.

Karl GIaser.

Hermann Schreuers Restaurant
Ludwig Wuchererſtraße 33

empfiehlt ſeine freundlichen Lokalitäten mit großem Vereinszimmer
zu ei einer recht regen Benutzung.

Rabatt. Rabatt.5

Rabatt Spar- Vereins
Anerkannt ſehr ſolide und billigſte Bezugsquelle in

modernen und bürgerlichen

Wohnungs Einrichtungen
in amerikan. Nußbaum, alt Mahagoni, Eiche, italien. Nnßbaum mitGold c. in den verſchiedenen Stilarten.

W Mitglies des

Auf unſere Muſterzimmer Ausſtellung in modernen chicen
Einrichtungen machen wiederholt aufmerkſam.

Um Beſichtigung bitten

Cebr. Kroppenstädt
Möbelfabrik. Halle a. 5. Gr. Märkerſtr. 4.

e Sämmtliche Parteiſchriften W
empfiehlt Die Volksbuchhandlung, Geiſtſtraße 21.
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(nur gute Qualität, kein Ausſchuß).
Speziakität: Aus einem Stück gestanzte Ware. g

I Preiſe für alle Farben gleich, kein Aufſchlag für irgend eine Farbe.

Emaille-Rratpfannen 48, 65, 75, 88 und 100 Pfg.Emnaille-Schmortöpfe, ohne geſehen Loden, geſtanzt

z i z rin ſtEmaille-Kessel un Einhöigen geſtanzt, ohne gteſegen Voden

.260, 19 175 ö r
Emnaille-Kessel un Aufſelen

24T. r9ſ 210, 2.35 Pfg.
Emaille-Maschinentöpfe. geſanzt ohne Angeſeßten Boden

v. I. I. I Wie3, i oEmailie-Haschinentöpfe mit Ausguß, geſanzt, Ohme ange
ſetzten Boden 25. 30, 48 u. 65 Pfg.Emailie-Kafreekannen, on Angeſehten Boden, Boden gemeſſen

85, I. I rEmaille-Milehkocher, ca. Ltr, Juhalt 95 Pfg.
Emmaille-Schüsseln aus einen Stück

22 24 28 30 36 en30, 36, I5, 55, ſſ 55 Pſ.
Bmaille-Henkeltöpfe S und 65 Pfg.Emaille-Kehrschaufeln geſtanzt 42 t
Emaille-Waschbecken s 65 vSeifennapf,

dekoriert

Splhan M. Zär
54. Gr. Ulrichstrasse 54.

Nur noch ſurze Zeſt! e
Anrrher Annehut

W
W

Herren Kuahen und hein
um ſchnellftens zu räumen, verkaufe von heute ab zu

I Anuktiona Uvreiſen
Jackett Anzüge. Knaben -Anzüge.

Rock und Anzüge. Zurschen Anzüge.Sommer und Winte Ieiels Winter

T und Mäntel. Paletots und Pyjacks.
thur MendelsohnS r Gr. Alrichſtraße. S

Halle a. S. Gr. Alrichſtraße

Jn vorzüglichen Qualitäten empfiehlt 4 c h fum 9
nur ſelbſtgefertigte Ware:

mit un Matz-, Strä I-, Heidel-Lederhoſen cbre Se Pilothoſen peer- Laßee i
glatt un Pancheſterhoſen, Drell Kuehen, Gusszwieback, Kin-

Eetts, RormalAnzüge,
geſtreift,

en en en enaue Bluſen u. Schirzen, ver r rer
chenthenden in weiß un ſarbig. gonditeret S

W. A. KYrZ,
Bäckerei und S Oſendorf.

Trödel 2, am Markt.X. Wiebach, i
Getragenes Schuhwerk,
ſehr gut erhalten, nach allen Größen
iſt billig zu verkaufen

desgleichen gut abgelagerte

Zigarren
in allen Preislagen.

echten Noräniueer Kautabak

hafte
icher Ware Snfrhtt

mpfehle

der Arbeiter-Genoſſenſchaft Nordhauſen
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Nr. 185 Halle a. 5., Sonntag den 10. Auguſt 1902. 13 Jahrg.

Bericht der Herbergskommiſſion.

(Erſtattet im Gewerkſchaftskartell zu Halle am 1. 8. 1902.)
Zu den Aufgaben der Gewerkſchaftskartelle gehört auch die

Regelung und Ueberwachung des Herbergsweſens. Dieſe Auf-
gabe muß ſogar als eine der wichtigſten bezeichnet werden. Auch
das Gewerkſchaftskartell für Halle hat wiederholt das Herbergs-
weſen zum Gegenſtand ſeiner Beratungen gemacht und in der
Maiſitzung d. J. eine Kommiſſion ernannt, welche die örtlichen
Verhältniſſe prüfen und auf Grund des Ergebniſſes dieſer
Prüfung geeignete Vorſchläge machen ſollte, die den Ausbau des
Herbergsweſens bezweckten.

Jm Nachſtehenden ſei zunächſt das wiedergegeben, was
die Prüfung des örtlichen Herbergsweſens ergeben hat.
Die hieſigen organiſierten Arbeiter haben in ſechs Gaſtwirt-
ſchaften ihre Herbergen untergebracht davon ſind fünf Gaſtwirt-
ſchaften ſeitens der Kommiſſion beſucht worden. (Wir bezeichnen
dieſe Wirtſchaften der Objektivität wegen mit Lokal A, B, C,
D und E.)

Lokal A.
Stationiert ſind hier 4 Gewerkſchaften, auch iſt noch ein all

gemeiner Fremdenverkehr vorhanden. Die Schlafräume be-
finden ſich 1, 2 und 3 Treppen hoch und machen einen ſaubern
Eindruck. Eine Treppe hoch befindet ſich ein Raum, derſelbe iſt
3/2 Meter lang, 2/2 Meter breit, 3 Meter hoch und hat zwei
Fenſter in dieſem Raume befindet ſich ein Bett. Zwei Treppen
hoch ſind 8 Räume, dieſe ſind: a) 4 Meter lang, 4 Meter breit,
3 Meter hoch und 3 Betten, 3 Fenſter b) 2/2 Meter lang,
21/2 Meter breit, 3 Meter hoch, 1 Fenſter und 2 Betten;
c) 4 Meter lang, 4 Meter breit, 3 Meter hoch, 2 Fenſter, drei
Betten 2 Meter lang, 2/2 Meter, 3 Meter hoch, 1 Fenſter,
2 Betten e) 3 Meter lang, 3 Meter breit, 3 Meter hoch, Fenſter,
1 Bett; dasſelbe g) 4 Meter lang, 2/2 Meter breit, 3 Meter
hoch, 2 Fenſter, 2 Betten; h) 4 Meter lang, 4 Meter breit,
3 Meter hoch, 2 Fenſter, 3 Betten. Drei Treppen hoch ſind
4 Räume; in einem Raum, welcher 5 Meter lang, 4 Meter breit,
21/2 Meter hoch war, 2 Fenſter und 2Vucken hatte, ſtanden vier
Betten. 3 Räume waren als ein Raum anzuſehen, da die Ver-
bindungsthüren herausgenommen waren. Dieſer Raum war
79/2 Meter lang, 5 Meter breit, 3 Meter hoch, 2 Fenſter und
4 Lucken, hier ſtanden 6 Betten.

Die Betten ſind alle mit Matratzen und Unterbett verſehen.
Die Preiſe für Benutzung der Betten ſind 20 und 30 Pfg. pro
Bett, einzelſtehende Betten koſten mehr. Jm letzten Jahre
(Mai 1901 bis Mai 1902) haben zirka 9000 Perſonen in dieſem
Lokal übernachtet. Speiſen (Brot) waren ſchon von 3 Pfg. an
zu haben, Brot mit Wurſt 15 Pfg., Kartoffeln und Hering
20 Pfg., Suppen und Hülſenfrüchte ohne Fleiſch von 10 Pfg.
an, Kaffee mit Brötchen 10 Pfg.

Beſchwerden über Preiſe, Beſchaffenheit der Betten und
Speiſen ſind ſeitens der Reiſenden gegen den Wirt noch nicht
erhoben. Der Wirt iſt bereit, bei naſſer, kalter Witterung den
Fremden einen beſonderen Raum zum Trocknen der Sachen zur
Verfügung zu ſtellen. Zum Reinigen der Kleider und Schuhe
ſind Bürſten und dergleichen vorhanden beſondere Gebühren
für deren Benutzung werden nicht erhoben. Zum Reinigen des
Körpers iſt auch Badegelegenheit unentgeltlich vorhanden, aller-
dings nur im Sommer. Für eine Gewerkſchaft wird in dem
Lokal Reiſeunterſtützung gezahlt; die Empfänger bleiben zumeiſt
in dem Lokal über Nacht.

Für das Aufbewahren der Gepäcke wird nichts erhoben.
Die Reiſenden werden jeden Abend vor dem Schlafengehen

unterſucht. Mit Ungeziefer Behaftete bekommen vom Wirt eine
Beſcheinigung, mit welcher ſie zur Herberge zur Heimat gehen,
woſelbſt ihre Sachen gereinigt werden.

Die Reiſenden verkehren nur in den zwei Gaſtzimmern des
Lokals.

Lokal R.
Stationiert ſind 4 Gewertkſchaften.
Die Schlafräume befinden ſich in der erſten und dritten Etage

ſowie im Keller und ließen momentan bezüglich Sauberkeit zu
wünſchen übrig. Die Betten, welche in der 1. und 3. Etage
ſtehen, ſind mit Matratzen verſehen und ſauber. Die im Keller
befindlichen Betten ſind beſonders dann im Gebrauche, wenn
ſpät abends noch Fremde kommen und ſonſt nicht untergebracht
werden können.

Die Schlafräume haben folgende Größe und Bettenzahl:
1. Etage 5 Räume. Davon 2 Räume je 5!/2 Meter lang,

31/2 Meter breit, 4 Meter hoch, 2 Fenſter und 4 Betten. Zwei
Räume je 5/2 Meter lang, 2/2 Meter breit, 4 Meter hoch,
2 Fenſter und 2 Betten. Ein Raum 5/2 Meter lang, 3 Meter
breit, 4 Meter hoch, 2 Fenſter mit 3 Betten.

3. Etage 2 Räume, a) 4 Meter lang, 2/2 Meter breit,
2 Meter hoch, 1 Fenſter und 1 Bett, b) 4 Meter lang, 3
Meter breit, 2 Meter hoch, 2 Fenſter und 3 Betten.

Keller 3 Räume: a) 41/2 Meter lang, 3 Meter breit, 2/2
Meter hoch, 1 Fenſter und 2 Betten. b) 4/2 Meter lang,
31/2 Meter breit, 21/2 Meter hoch, 1 Fenſter und 2 Betten.
e) 41/2 Meter lang, 2 Meter breit, 2/2 Meter hoch, 1 Fenſter
mit 1 Bett.

Die Preiſe für Benutzung der Betten ſind 25 und 35 Pf.
Jm letzten Jahre haben ca. 1000 organiſierte Arbeiter im
Lokal genächtigt. Vor dem Schlafengehen werden nur die
unterſucht, welche unſauber erſcheinen. Reiſeunterſtützung wird
im Lokal ausgezahlt, und die Hälfte der Empfänger bleibtdaſelbſt über Rat

Speiſen ſind wie folgt zu haben: Brot 3 Pf., Butterbrot
doppelt 25 Pf., auch zu 15 und 20 Pf. Warmes Eſſen von15 Pf. an. Hiittagstiſch 40 Pf., Kaffee 10 Pf., mit Bröt-
chen 15 Pf.

Beſchwerden ſind ſeitens der Reiſenden nicht erhoben.
Bei v kalter Witterung iſt der Wirt bereit, einen be-

ſonderen Raum zum Trocknen der Sachen zur Verfügung zuſtellen, auch werden zum Reinigen der Kleider und Squhe

Bürſten u. ſ. w. unentgeltlich zur Verfügung geſtellt.
Für Aufbewahren des Gepäcks wird nichts erhoben.
Die Fremden verkehren ausſchließlich im Gaſtzimmer.

Lokal C.
Stationiert ſind 10 Gewerkſchaften.
Die Schlafräume befinden ſich im Hinterhauſe in der 2. Etage

und im Vorderhauſe in der 1. Etage, die Räume ſind freund-
lich, ſauber und luftig. Auch die in den Räumen aufgeſtellten
Betten ſind alle mit Matratzen verſehen und laſſen an Sauber-
keit nichts zu wünſchen übrig. Die einzelnen Räume ſind:
Hinterhaus: a) 8 Meter lang, 5 Meter breit, 4 Meter hoch,

2 Fenſter und 6 Betten. 8 Meter lang, 3 Meter breit,
4 Meter hoch, 1 Fenſter und 3 Betten. Vorderhans: 6
Räume: davon 2 Räume je 6 Meter lang, 4 Meter breit, 4
Meter hoch, 2 Fenſter mit je 2 Betten, ein Raum 6 Meter
lang, 5 Meter breit, 4 Meter hoch, 2 Fenſter, 2 Betten, ein
Raum 6 Meter lang, 3 Meter breit, 4 Meter hoch, 1 Fenſter,
1 Bett, ein Raum 6 Meter lang, 3/2 Meter breit, 4 Meter
hoch, 2 Fenſter, 2 Betten, ein Raum 6 Meter lang, 2/2 Meter breit,
4 Meter hoch, 1 Fenſter und 1 Bett. Die Preiſe für Benutzung
der Betten ſind 35 Pf. bis 1 Mk. 50 Pf. Jn Ausnahmefällen
werden im Vorderhaus Betten für 50 Pf. pro Nacht zur Be-
nutzung geſtellt.
v Zirka 1950 Fremde haben im letzten Jahre die Betten
enutzt.
Vor dem Schlafengehen werden nur die unterſucht, welche

dem Wirt unſauber erſcheinen. Reiſeunterſtützung wird von 7
Gewerkſchaften ausgezahlt; von den Empfängern bleiben zirka
/s im Lokal, die anderen gehen zur Herberge zur Heimat.

Die Preiſe für Speiſen ſind: 5 Pf. Brot, Butterbrot mit
Wurſt oder Käſe 20 Pf., warmes Eſſen von 20 Pf. an, Kaffee
mit zwei Brötchen 15 P.

Beſchwerden ſind noch nicht erhoben worden.
Bezüglich Reinigung und Trocknen der Sachen, Aufbewahrung

des Gepäckes beſtehen dieſelben Beſtimmungen wie in den vor-
her bezeichneten Lokalen.

Die Fremden verkehren auch hier nur im Gaſtzimmer.

Lokal D.
Stationiert ſind 9 Gewerſfſchaften.
Die Schlafräume befinden ſich in der I., 2. und 3. Etage.

Dieſelben ſind freundlich, ſauber und luftig und haben folgende
Größen 1. Etage 3 Räume, davon 2 Räume je 4/2 Meter
lang, 3/2 Meter breit, 3 Meter hoch, 1 Fenſter mit 3 und 2
Betten. 1 Raum 4/2 Meter 'lang, 2/2 Meter breit, 3 Meter
hoch, 1 Fenſter und 2 Betten.

2. Etage ein Raum, 5!/2 Meter lang, 5!/2 Meter breit, 3
Meter hoch, 4 Fenſter und 9 Betten.

3. Etage 2 Räume: a) 5 Meter lang, 2 Meter breit, 3 Meter
hoch, 1 Fenſter, 1 Bett. b) 5 Meter lang, 3 Meter hoch, 3
Meter breit, 1 Fenſter und 3 Betten.

Die Betten hatten in der 1. und 3. Etage Matratzen, in der
2. Etage Strohſäcke, und ließen nirgends an Sauberkeit zu
wünſchen übrig.

Die Preiſe für Benutzung der Betten iſt in der 1. Etage
75 und 100 Pfg., 2. Etage 25 Pfg. und 3. Etage 50 Pfg.

Fremde haben zirka 3600 im letzten Jahre übernachtet. Auch
in dieſem Lokal werden nur ſolche Fremden vor dem Schlafen-
gehen unterſucht, welche dem Wirt unſauber erſcheinen. Mit
Ungeziefer Behaftete werden in einem beſonderen Raume unter-
gebracht.

Reiſeunterſtützung wird von faſt allen daſelbſt ſtationierten
Gewerkſchaften ausgezahlt und die meiſten der Empfänger blei-
ben im Lokal über Nacht.

Speiſen giebt es zu folgenden Preiſen: Brot 5 Pfg., mit
Wurſt 20 Pfg., warmes Eſſen auf Wunſch von 30 F an,
Mittagstiſch 40 Pfg., Kaffee 10 Pfg., mit Brötchen 15 Pfg.

Beſchwerden ſind noch nicht erhoben worden.
Ein Raum zum Trocknen der Sachen bei naſſer Witterung

wird zur Verfügung geſtellt, desgleichen zum Reinigen der
Kleider und Schuhe Bürſten uſw. Gebühren werden dafür
nicht mehr erhoben.

Die Fremden verkehren im Gaſtzimmer; nur bei ſtarkem Ver
kehr wird denſelben ein Nebenzimmer angewieſen. Für Auf-
bewahrung des Gepäcks wird nichts erhoben.

Lokal E.
Stationiert ſind vier Gewerkſchaften und eine Geſellenſchaft.

Die Schlafräume ſind in der 1. und 2. Etage und könnten ſich
in beſſerem Zuſtande befinden.

Die Größe der Räume iſt: 1. Etage ein Raum, 6 Meter
lang, 3!/2 Meter breit, 4 Meter hoch, 2 Fenſter und 3 Betten.
2. Etage vier Räume, davon zwei je 5 Mtr. lang, 2/2 Meter breit,
3 Meter hoch, 4 und 2 Betten, zwei Räume je 3/2 Meter
lang, 3 Meter breit, 3 Meter hoch, 3 Betten. Die Betten
Buer in der 1. Etage Matratzen, in der 2. Etage Strohſäcke.

ie Preiſe für Benutzung der Betten ſind 25 und 50 Pf. pro
Nacht. Jm letzten Jahre haben ca. 620 Fremde im Lokal über-
nachtet. Reiſe- Unterſtützung wird von einer Gewerkſchaft ge-
zahlt, und die Empfänger bleiben faſt alle im Lokal über Nacht.

Die Preiſe für Speiſen ſind für Brot von 5 Pf. an und je
nach Wunſch und Beſchaffenheit entſprechend mehr. Warmes
Eſſen von 20 Pf. an. Beſchwerden ſind nicht erhoben worden.
Jm übrigen ſind dieſelben Einrichtungen getroffen, wie in den
anderen Lokalen.

Aus dieſer Zuſammenſtellung ergiebt ſich zunächſt, daß in
den revidierten fünf Lokalen eine Geſamtzahl von 105 Betten
aufgeſtellt iſt, dieſe 105 Betten in einem Jahre von ca. 16 170
Perſonen benutzt worden ſind. Nicht alle, zum Teil nur die
Hälfte der Reiſe- Unterſtützung empfangenden Fremden bleiben
in den Lokalen; die andern ſuchen die Herbergen zur Heimat
auf. Warum bleiben dieſe Arbeiter, die doch auch organiſiert
ſind, nicht dort, wo ſie hingehören Dieſer Frage alle Auf-
merkſamkeit zu widmen, muß Pflicht der einzelnen Gewerk-
ſchaften und deren Geſamtvertretung, des Gewerkſchaftskartells,
ſein. Sicherlich ſind die beſtehenden Einrichtungen nicht dem
Empfinden, den Bedürfniſſen des Reiſenden ſo angepaßt, daß
er ſich nach ſeinem Verkehrslokal hingezogen fühlt.

Die Herbergskommiſſion und nach der letzten Ausſprache auch
das Kartell ſind der Anſicht, daß den Fremden die Gelegenheit,
ſich in einem beſonderen Raume heimiſch zu fühlen, geboten
werden müſſe; daß ferner das Fehlen der obligatoriſchen Unter-
ſuchung vor dem Schlafengehen Mißtrauen erwecke und das
weiteſtgehende Entgegenkommen ſeitens des Wirtes bei den
Preiſen für Speiſen uſw. von den Fremden vermißt wird.

Um aber eine vollſtändige Klarheit zu erhalten, iſt es not-
wendig, daß in allen Gewerkfkſchaften dieſer Bericht und die fol-
genden Anregungen eingehend beraten werden. Deshalb unter
breiten wir den Gewerkſchaften nachſtehende Reſolution zur
Beſchlußfaſſung:

Reſolution.
„Das Gewerkſchaftskartell erkennt an, daß eine Regelung des

Herbergsweſens der Gewerkſchaften zur Notwendigkeit geworden
iſt, eine wirklich geſunde Regelung aber nur durch Errichtung
einer Zentralherberge reſp. eines Gewerkſchafts-
hauſes möglich iſt.

Da jedoch unter den gegenwärtig herrſchenden Verhältniſſen
die Errichtung einer ſolchen Herberge oder eines Gewerkſchafts-
hauſes nicht ausführbar iſt, ſo beſchließt das Kartell folgende
Punkte zur vorläufigen Durchführung den Gewerkſchaften zu
empfehlen

1. Für jedes Verkehrslokal iſt ein beſonderer Raum für denFremdenverkehr einzurichten, dieſer Raum ſoll aber mög-

lichſt mit dem übrigen Verkehr in Verbindung ſtehen. Dem
Fremden ſoll auch die Gelegenheit geboten ſein, bei naſſem
Wetter ſeine Sachen trocknen zu können. Auch ſoll, wenn
e Badegelegenheit vorhanden ſein oder geſchaffen
werden.

2. Jn dieſem Raum ſoll für den Fremdenverkehr ein Ver
zeichnis angebracht ſein, welches die Preiſe für Speiſen,
Getränke, Benutzung der Betten enthält. Die Preisver-
zeichniſſe ſollen für alle Lokale möglichſt gleich ſein.

3. Sämtliche übernachtenden Fremden ſind vor dem Schlafen-
gehen zu unterſuchen, ob ſie mit Ungeziefer oder anſtecken-
den oder ekelerregenden Krankheiten behaftet ſind.

Solche Perſonen ſind entweder abgeſondert unterzu-
bringen, oder behufs Reinigung der Herberge zur Heimat
zu überweiſen.

4. Seitens des Gewerkſchaftskartells iſt eine dreigliedrige
Aufſichtskommiſſion zu ernennen, welche allvierteljährlich
oder bei beſonderen Anläſſen in der nächſten Sitzung dem
Kartell Bericht zu erſtatten hat. Die Kommiſſion wird
h in der Hauptverſammlung im Januar neu ge-
wählt.

Es iſt nötig, daß die Gewerkſchaften, welche in den einzelnen
Lokalen ihren Verkehr haben, je eine gemeinſchaſtliche Kommiſſion
bilden, welche die vorſtehenden Punkte für das Lokal zur Durch
führung zu bringen ſucht.“

Auf Beſchluß des Kartells iſt die Herbergskommiſſion bereits
mit den Herbergswirten zu einer Beratung darüber zuſammen-
getreten, inwieweit die Wirte bereit ſind, vorſtehenden Forde-
rungen Rechnung zu tragen. Die Wirte erklärten ſich zwar
bereit, ſofern das Gewerkſchaftskartell die geplanten Einrich-
tungen fordere, dieſe zu ſchaffen, äußern jedoch ihre Bedenken ob

1. ein zu ſchaffender Fremdenraum von den Fremden ge
wünſcht und benutzt würde;

2. eine einheitliche Preisregelung für die Fremden von Nutzen
ſein würde;

3. halten die Wirte eine obligatoriſche Unterſuchung vor dem
Schlafengehen für überflüſſig, weil nach ihrer Meinung die
jenigen Fremden, welche mit Ungeziefer behaftet ſind, die
Lokale nicht beſuchen.

Die Gewerkſchaften mögen nun aus dem geſammelten Ma-
terial und den daran geknüpften Vorſchlägen ermeſſen, in
welcher Hinſicht eine Beſſerung eintreten kann und welche Maß-
nahmen zu treffen ſind, um den auf der Landſtraße reiſenden
Brüdern auf einige Stunden ein Heim zu bieten, in welchem
ſie ſich wohl fühlen.

Und dafür zu wirken, daß die Beratungen zu einem befrie-
digenden Abſchluß gelangen, iſt Pflicht jedes einzelnen orgmi
ſierten Arbeiters.

Bericht
über die parlamentariſche Thätigkeit der ſozialdemo-

kratiſchen Reichstagsfraktion.

Jnitiativanträge.
Entgegen den Behauptungen unſerer Gegner, daß unſere par-

lamentariſche Thätigkeit ſich in einer angeblich unfruchtbaren
Kritik erſchöpfe, während wir praktiſch nichts zu ſchaffen ver
möchten, hat die Fraktion bei paſſender Gelegenheit immer aufs
neue die Jnitiative ergriffen, beſtehende Mißſtände durch aus-
gearbeitete Geſetzentwürfe zu beſeitigen und unſere er
im Geiſte der Zeit zu reformieren. Zwar berührt uns das Ge
belfer über die angeblich „unfruchtbare Kritik“ in keiner Weiſe.
Solche Vorwürfe ſind überhaupt nur möglich, weil unſere Gegner
von der Vorſtellung beherrſcht ſind, der Reichstag ſei eine Art
Bedienter der Regierung, der nach einiger „zuläſſiger“ Kritik
wacker Geſetzentwürfe anzunehmen habe und deſſen Thätigkeit
damit erſchöpft ſei. Daß der jeweilige Reichstag, als der Aus
druck des Volkswillens, über den Miniſterien ſteht und den
Forderungen des Volkes bei der Regierung Geltung zu ver
ſchaffen hat, wollen die Gegner nicht einſehen. Gerade von
dieſem Standpunkte aus hat die Volksvertretung eine vorwiegend
kritiſche Thätigkeit zu entfalten: ihre Bemängelungen und An-
regungen hernach in Paragraphen und Geſetzesvorlagen zu
bringen, kann ſie getroſt den einzelnen Regierungsreſſorts über
laſſen, welche, wie einer unſerer Redner einmal humorvoll be
merkte, „die Fabrikation von Geſetzentwürfen gewerbsmäßig
betreiben“. Nur ſoweit die Regierung den Anregungen nicht
Folge leiſtet, ſei es, daß ſie nicht will oder es nicht zu können
glaubt, hat der Reichstag ſelbſt durch die Vorlegung aus-
gearbeiteter Geſetzentwürfe die Jnitiative zu ergreifen.

Von dieſem Geſichtspunkte aus hat unſere Fraktion ſtets ge
handelt. Unſere Jnitiativanträge ſind der Ausdruck der
vielen dringenden, aber bisher unerfüllt gebliebenen Forderungen
des Volkes, ſpeziell der Arbeiterklaſſe, und wenn wir, unter
allen Fraktionen, die meiſten Anträge geſtellt haben, erſcheint
dies nur als ein neuer Beweis für den Stillſtand der Geſetz
gebung auf den wichtigſten Gebieten.

Da dieſe Tagung mit der Zollvorlage und andern wichtigen
Geſetzentwürfen bepackt war, deren vorläufige oder endgiltige
Erledigung den Reichstag ſtark in Anſpruch nahm, ſind die
Jnitiativanträge der Parteien, durch die Einſchränkung der
„Schwerinstage“, ſehr ſchlecht weggekommen. Hierunter befin
den ſich auch die unſrigen. Einzig unſer Geſetzentwurf betr.
das Verbot der gewerblichen Beſchäftigung ſchulpflichtiger Kin
der unter 14 Jahren könnte durch den Regierungsentwurf als
bedingt erledigt betrachtet werden. Unerledigt iſt hingegen der von
uns eingebrachte Geſetzentwurf: Errichtung eines Reichs- Arbeits
amtes, von Arbeitsämtern, Arbeitskammern und Einigungs-
ämtern; unſer Antrag auf Vorlegung eines Geſetzentwurfs be
treffend die Errichtung von BetriebsAufſichtsbehörden durch
das Reich an Stelle der einzelſtaatlichen Gewerbe-Auſſichts
behörden; unſer Antrag betreffend Vorlegung eines Geſetzent
wurfs, durch welchen die geſetzlichen Beſtimmungen zum Schutze
der Arbeiterinnen abgeändert werden unſer Geſetzentwurf be
treffend die Abänderung des Strafgeſetzbuches (Majeſtätsbelei
digung); unſer Geſetzentwurf betr. Schutz der Reichstags Mit-
glieder gegen Verhaftung während der Sitzungsperiode; unſer
Geſetzentwurf betreffend Erweiterung des Rechts der Verſamm-
lung, Vereinigung und Koalition unſer Antrag auf Vorlegung
eines Geſetzentwurfs betreffend die Feſtſtellung eines zehnſtün
digen MaximalArbeitstages für alle im Gewerbe-, Jnduſtrie-,
Handel und Verkehrsweſen beſchäftigten Perſonen, der inner-halb geſetzlich beſtimmender Friſten auf acht Stunden zu

kürzen iſt; unſer Geſetzentwurf betreffend Erweiterung und
Sicherung der Preßfreiheit; unſer Antrag auf Vorlegung eines
Geſetzentwurfs betreffend die Neu Abgrenzung der Reichstags
Wahlkreiſe entſprechend der Zunahme der Bevölkerung unſer
Antrag auf Vorlegung eines Geſetzentwurfs betr. das Verbot
der Fabrikation, Einfuhr, Ausfuhr und des Verkaufs von Zünd
hölzchen mit weißem Phosphor, und ſchließlich unſer Geſetzent
r pftr. die Durchführung der Verantwortlichkeit des Reichs
anzlers.Auch bei der Beratung der Jnitiativanträge anderer Fraktione

hat ſich unſre Fraktion mit Eifer beteiligt. Eine alte Forde
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dieBei S jüngſten Re
ſetzes haben wir zuletzt den Verſuch gemacht, lu

ehilfen durch Ausdehnung der Gewerbegerichte auf die g
eiten aus dem kaufmänniſchen d nen ein Berufs

n zu verſchaffen. Wir ſind damit an dem Widerſtande der
ürgerlichen Parteien geſcheitert, die auch unſren jahrelangen

Farnpf um Gehen kaufmänniſcher Gewerbegerichte durch
ihren beharrlichen Widerſtand zu einem vergeblichen gemacht
haben. Ein Teil unſrer Gegner iſt aber, angeſichts der gegen
wärtigen Rechtslage der S—andlnngege ilfen, von der Not-
wendigkeit berzengt, ihnen ein billiges und beſchleunigtes
Recht nach Art der Gewerbegerichte zu geben. Sie ſträuben ſich
gegen die Angliederung an letztere nur, weil ſie fürchten, bei
den Gewerbegerichtswahlen würden die Handlungsgehilfen ge
zwungen ſein, mit den gewerblichen Arbeitern zuſammen zu gehen
und hierbei unter den Gehilfen in ſteigendem Maße die Sozial
demokratie Kinggng finden Deshalb ſtellte der Nationalliberale
Baſſermann wohl den Antrag auf Vorlegung eines Geſetzent-
wurfs wegen Einführung beſonderer Gerichte für Rechtsſtreitig-
keiten aus dem kaufmänniſchen „Dienſt“vertrag, verlangte jedoch
deren Angliederung an die Amtsgerichte. Wir erklärten zwar
durch unſern Redner, daß für uns, nachdem die einfache Aus
dehnung der Gewerbegerichte einmal abgelehnt war, die Frage
der Angliederung der kaufmänniſchen Schiedsgerichte an Ge-
werbegerichte oder Amtsgerichte keine prinzipielle Bedeutung
habe, ſondern nur eine Frage der Praxis ſei, daß wir jedoch dieAngliederung an die Gewerbegerichte für praktiſcher hielten und

ſie deshalb verlangen würden. Auch das Zentrum hatte bei
früherer Gelegenheit die Angliederung an die Gewerbegerichte
für praktiſcher erklärt. Der Antrag ward einer Kommiſſion
überwieſen, deren Vorſitzender nach parlamentariſchem Brauche
V Antragſteller, der nationalliberale Herr Baſſermann, wurde.

ie Regierung gab die Erklärung ab, daß ein Geſetzentwurf in
Vorbereitung ſei und dem Hauſe baldigſt vorgelegt werden
würde. Später wiederholte Staatsſekretär Poſadowsky dieſe
Verſicherung mit dem Hinzufügen, der Geſetzentwurf liege bei
der Juſtiz und dieſe ſcheine gewillt, „die Sache auf einen
breiteren Leiſten zu ſchlagen“.

Kurz darauf erhob ſich aus den Reihen der bürgerlichen Be
rufsjuriſten lebhafter Widerſpruch gegen die „weitere Ausdehnung
der Berufsgerichte“ Bald werde „jeder Stand ſein eigenesGericht haben“. Jedes weitere Berufsgericht bedeute „ein

in vielen Kreiſen habe ſich das Widerſtreben Weg die den

eien.
Seitdem iſt es bei den Nationalliberalen von den kaufmän-

niſchen Schiedsgerichten recht ſtill geworden und es verdient
hervorgehoben zu werden, daß der nativnalliberale Herr Baſſer-
mann die Schiedsgerichts-Kommiſſion, deren Vorſitzender er iſt,
auch noch nicht zu einer einzigen Sitzung einberufen hat. Herr
Baſſermann wartet mit nationalliberaler Dauerhaftigkeit auf
das Einbringen eines Regierungs-Geſetzentwurfes, anſtatt die
Kommiſſion, entſprechend ſeiner urſprünglichen t einen
Geſetzentwurf fertigſtellen zu laſſen und ihn dem Reichstage
vorzulegen. Die zaudernde Regierung wäre damit vor vollen-
dete Thatſachen geſtellt und müßte ſich, ſo oder ſo, zu einem
Schritte entſchließen.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 9. Auguſt.

Eine Arbeitsloſenverſammlung
findet nächſten Mittwoch nachmittag im Glauchaer Schützen-
hauſe ſtatt. Näheres wird noch bekannt gegeben werden.

Begnadigt!
ieſigen Gerichtsgefängnis iſt ſeit ſeiner im Mai 1899S Eruxteinng der frühere Magiſtratsaſſeſſor Simon

aus Delitzſch interniert. Er erhielt 5 Jahre Gefängnis,
weil er ſich in ſeiner Eigenſchaft als ſtädtiſcher Beamter
wiederholt von Delitzſcher und auch auswärtigen Handwerks-
meiſtern beſtechen ließ und ihnen dafür größere ſtädtiſche Auf-
träge zuſchwenkte. Simon hat mit dieſen Beſtechungen ein
förmliches Syſtem eingeführt und die Korruption in weitere
Kreiſe hineingetragen. Der damalige Bürgermeiſter Reiche,
ſowie verſchiedene andere „hochangeſehene“ Bürger der guten
Stadt Delitzſch waren durch die Manijpulationen und ſpäteren
Ausſagen Simons arg kompromittiert worden und die Affaire
wuchs ſich zu einem förmlichen Kommunalſkandal aus. Die
Mitangeklagten Simons kamen mit geringen Gefängnis bezw.
Geldſtrafen davon. Jetzt, nachdem man in Delitzſch alles ge-
than hat, um nicht wieder an die unangenehme Geſchichte ge-
mahnt zu werden, wird die Erinnerung daran von neuem wach-
gerufen durch das Bekanntwerden der Thatſache, daß Simon
S begnadigt iſt. Ein in Delitzſch ſeit längerer Zeit ſchon
kurſierendes Gerücht beſagte, daß ein Begnadigungsgeſuch ein
gereicht ſei. Dem Geſuche ſoll der König von Preußen in
dieſen Tagen ſtattgegeben haben und am Mittwoch abend ſoll
Simon aus dem hieſigen Gerichtsgefängnis in der Kl. Stein
ſtraße entlaſſen und mit dem Nachtzuge 12.04 in Delitzſch ein-
getroffen ſein.

Da uns die nächſten Tage ſicher zuverläſſige Kunde wird,ob die Begnadigung nach drei Jahren verbüßter Strafzeit
vollendete Thatſache iſt, enthalten wir uns heute aller weiteren
Bemerkungen, ſo ſehr gerade dieſe Begnadigung die öffentliche
Kritik ne Wir gönnen dem Menſchen Simondie Verkürzung ſeiner Strafhaft, aber wir vergleichen mit den
über Sozialdemokraten verhängten Urteilen wegen ſtrafrechtlichviel geringerer Delikte und ichen aus dem Umſtande, daß in

den letzteren Fällen eine Begnadigung nie erfolgt, unſere
Schliſſſe. Schon ſeit Mai 1900 ſitzt im hieſigen Zentral-
gefängnis am Kirchthor Genoſſe Albert Schmidt, früherer
Reichstagsabgeordneter und Redaktenr der Magdeburger Volks
ſtimme, und verbüßt die ihm wegen Veröffentlichung eines
harmloſen Witzes der als Majeſtätsbeleidigung gedeutet
wurde auferlegte Gefängnisſtrafe von drei Jahren. Am
30. Oktober d. Js. werden ſich die Thore des Gefängniſſes
aufthun und der W n Schmidt wird in die deutſche
Freiheit
gefleht un

urückkehren. hat nicht die königliche Gnade an-
muß deshalb ſeine Strafe bis auf den letzten Tag

S in einer harmloſen Pl
ner oſenRedakteur drei Jahre Gefängnis, die Korrumpierung einerganzen Stadtverwaltung einem ſtädtiſchen Beamten fünf Jahre

von denen er jedoch nur drei Jahre abzubrummen braucht.
Die Strafzeit alſo die gleiche, wen die That des ſozial
demokratiſchen Redakteurs federleicht wiegt gegen die Maſſen
h und Verbrechen des großen Patrioten Simon. Aber
wie ſagt z Graf Poſadowsky: Wir leben im Lande der
vollendetſten Rechtsgarantien! Kann man noch mehr verlangen

„Die ſchönſten Erzählungen.“
Rabattverein und Morgenzeitung ſind einander wert. Schwer

u entſcheiden iſt freilich, wer von beiden mit den reinlichſten
itteln Reklame für ſich macht. Die Morgenzeitung, die es

trotz aller marktſchreieriſchen Anpreiſungen noch auf keine 5000
zahlenden Abonnenten gebracht hat, obwohl ſie ſchon vorigen
Herbſt ſich einer „Auflage“ von 16 000 rühmte, lobt den Rabatt-
verein über den grünen Klee, und die Mitglieder des Rabatt-
vereins ſollen ſich zum Dank dafür zu Laufiungen für die
Morgenzeitung hergeben, indem ſie dieſem fadeſten und inhalt-
leerften aller Blätter Abonnenten zuführen.

Zu dieſem Zwecke ſind den Mitgliedern des Rabattvereins
Zehntauſende von kleinen gelben Zetteln übergeben worden,
die ſie an ihre Kunden verteilen ſollen. Auf den Zetteln be-
finden ſich die amüſanteſten Reklamen für die Morgenzeitung.
Wir haben ſchon vor acht Tagen eine dieſer Reklamen abge-
druckt. Wir würden jedoch unſeren Leſern einen Genuß vor-
enthalten, wenn wir ihnen nicht alle zehn Reklamen ſervierten.
Hier ſind ſie:

Die ſchönſten Erzählungen für
die Familie uſw. finden die Hausfrauen
in der Halleſchen Morgen Zeitung
(Stadt Anzeiger), Sternſtraßen-
Paſſage. Monatlich nur 25 Pfg.

Leſen Sie gern kleine Anzeigen, die
ür die Hausfrauen Jnutereſſeaben Die Halleſche Wiorgen-

Zeitung (Stadt-Anzeiger), Stern-
ſtraßen-Paſſage, bringt ſie.

Die Halleſche Myrgen Aer
(Stadt-Anzeiger) iſt ein billiges,
wirkſames Jnſertionsorgan für alle
Zwecke. Machen Sie auf jeden Fall
einen Verſuch. Gr. Brauhausſtr. 30
und Filialen.

Wie angenehm iſt es, täglich, auch
Sonntags um früh 7 Uhr ſchon über
alles, was paſſiert iſt, unterrichtet zu
ſein. Das macht die Halleſche Morgen-
Zeitung für monatlich 25 Pfg.

Wollen Sie ſchnell etwas verkaufen
oder dergleichen, ſo inſerieren Sie
ſofort billig und wirkſam in der
dalleſchen Morgen Zeitung (Stadt-
nzeiger). Das Blatt hat überall

Filialen.
Tag für Tag, auch Sonntags, er-

ſcheint morgens früh die Halleſche
Morgen Zeitung (Stadt An-
zeiger): ſo gut und billig giebt es
kein zweites Blatt W monat-
lich 25 Pfg.

Alle Familien- Nachrichten finden
Sie ſchnell und überſichtlich in der
Halleſchen Morgen Zeitung (Stadt-
Anzeiger). Haben Sie ſelbſt dergleichen
bekannt zu geben, ſo werden Sie dort
gut und billig bedient.

Woller Sie über alle Vorgänge
in der Stadt ſchnell unterrichtet ſein,
ſo leſen Sie für monatlich 25 Pf.
die Halleſche Morgen Zeitung
(Stadt-Anzeiger) aus der Stern-
ſtraßen-Paſſage,

Machen Sie alle Einkäufe nur
bei Mitgliedern des Rabatt-Spar-
Vereins. Was in Halle und Um-
gegend paſſiert, leſen Sie am beſten
in der Morgen- Zeitung (Stadt-
Anzeiger) aus der Sternſtraßen-Paſſage

Suchen Sie ein Mädchen, einen
Kutſcher, einen Arbeiter oder ſonſt
jemand Sie erreichen Jhren Zweck
durch ein kleines ganz billiges Jnſerat
in der Halleſchen Morgen- Zeitung
(Sternſtraßen-Paſſage).

Ton und Art der Reklame zeugen von einer unerhörten Auf-
dringlichkeit. Jſt es wahr, daß man aus den Manieren eines
Menſchen auf ſein inneres Weſen ſchließen darf, ſo genügen
dieſe zehn Reklamen vollauf, um einen ſicheren Rückſchluß auf
die geiſtige Eigenart der Morgenzeitung zu geſtatten. Und
dabei ſchimpſt das Blatt auf die Schmutzkonkurrenz, die dem
Mittelſtande durch die Bazare geboten werde.

Ein Mitglied des Rabattvereins hat uns den ganzen Stoß
der gelben Reklamezettel überbracht; es waren ihrer 1500, von
jeder Sorte etwa 150. Zugeſendet wurden ſie ihm durch den
Kaufmann und Stadtverordneten Auguſt Apelt, Leipziger-
ſtraße 8. Der Rabattverein dürfte gut thun, wenn er ſich
nicht allzu eng mit einem Blatte liiert, das die Manieren der
Morgenzeitung zur Schau trägt.

—cDTDIA
An die Gewerbegerichtsbeiſitzer Deutſchlands

richtet der Zentralausſchuß der Gewerbegerichtsbeiſitzer (Arbeit-
nehmer) einen Aufruf, in dem es heißt: „Die letzte Gewerbe-
gerichtsbeiſitzer- Konferenz in Lübeck wählte Berlin zum Vororte,
von welcher Stelle aus die Jntereſſen der Gewerbegerichts-
Beiſitzer (Arbeitnehmer) gewahrt werden ſollen. Nach Kon-
ſtituierung einer Zehnerkommiſſion Mitglieder des Aus-
ſchuſſes des Berliner Gewerbegerichts) nannte ſich die Kommiſſion
mit Zuſtimmung der Generalkommiſſion „Zentralausſchuß der
Gewerbegerichtsbeiſitzer Deutſchlands (Arbeitnehmer)“. Unter
anderem hatte der Ausſchuß von der Konferenz in Lübeck den
Auftrag bekommen, einen Anſchluß reſp. eine Verſtändigung mit
dem Verbande deutſcher Gewerbegerichte anzuſtreben, damit den
ſeitens der Beiſitzer auf dem Verbandstage in Lübeck geäußerten
Wünſchen, Sitz und Stimme im Verbande, berechtigte Teil-
nahme an den Verbandstagen und Vertretung im Ausſchuß,
Rechnung getragen würde. Auf dem Verbandstage wurden
dieſe Wünſche dahin beantwortet, daß man dieſelben in Er-
wägung ziehen und jedenfalls eine Antwort vor Zuſammentritt
des nächſten Verbandstages erteilen werde. Um nun über die
Ausſicht unſerer Wünſche Klarheit zu ſchaffen, und gleichzeitig
den Anregungen der Kollegen aus dem Reiche Rechnung
tragend, nahm der Ausſchuß Veranlaſſung, mit dem maß-
gebendſten Manne des Verbandes, Herrn Dr. Jaſtrow, Rück
ſprache zu nehmen. Herr Dr. Jaſtrow äußerte ſich wie folgt: Eine
offizielle Antwort würde vor Zuſammentritt des Verbandstags

W die beiden Fälle wils
für unſer em und für die R e.

auderei koſtet dem ſozialdemokratiſchen

m
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eller reſp. die Vertreter der Gewerbegerichts
beiſitzer, der Zentralausſchuß, geladen werden. Dagegen könne
er ſchon heute, allerdings privatim und vertraulich, aber für
die Beiſitzer beſtimmt, die beſtehende Anſicht äußern und die
vorausſichtliche Antwort geben. Dieſelbe würde ſo zu verſtehen
ſein: „Ein gemeinſchaftliches ar menareeten der Vorſitzen
den mit den Beiſitzern im Verbande ſei nicht gut möglich und.
auch nicht erwünſcht. Man betrachte ſich als ein Verband von
Behörden, zu welchen manch die Beiſitzer nicht rechnen könne.
Ein Stimmrecht könne nicht zugebilligt werdan, weil es nichts
abzuſtimmen gebe. Ueber Urteile oder wünſchenswerte Ab
änderungen könne man überhaupt nicht abſtimmen, und in der
Verwaltung ſei die Mitarbeit unter den obwaltenden Umſtän
den nicht verträglich. Dagegen könne er ſagen, daß die Teil
nahme der Beiſitzer an den Beratungen auf Verbandstagen
ſehr erwünſcht ſei, und daß eine Abänderung der Beſtimmun-
gen, wonach es heißt, Beiſitzer können igelge werden, eine
andere entſprechende Form erhalten ſolle. Auch ſei im allge
meinen ein zeitweiſes Zuſammenarbeiten auf Verbandstagen,
von Organiſation zu Organiſation, oder den Beiſitzern und
ihren Vertretern zum Verbande, ſehr zu begrüßen.“ Aus dieſer
Erklärung iſt erſichtlich, daß eine Aufnahme der Beiſitzer inden Verband deutſcher Gewerbegerichte ausgeſchloſſen iſt.

Es entſteht nun die Frage, ob von dem Angebote der Teil-
nahme der Beiſitzer oder deren Delegierten an den Verbands
tagen Gebrauch gemacht werden ſoll oder nicht. Um die all
gemeine Anſicht der Beiſitzer über dieſe Frage kennen zu lernen,
bitten wir, uns ſo bald wie möglich zu antworten, damit zu
geeigneter Zeit ein einheitliches Vorgehen erfolgen kann.“

W
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Gerüſteinſturz. Am Alten Markte ſtürzte heute vormittag
8 Uhr ein Gerüſt des Neubaues der Krebsſchen Käſehandlung
ein; zwei Maurer ſtürzten in die Tiefe. Einer von ihnen trug
ſchwere Verletzungen davon, ſo daß er mittels Krankenwagen
fortgeſchafft werden mußte, während der andere ſeine Arbeit
wieder aufnehmen konnte. Jedenfalls lag es an dem zu leichten
Bau, daß das Gerüſt einſtürzen konnte. Die Hälfte der Mauer
wurde gleichfalls eingeriſſen.

Ueber das Sittlichkeitsverbrechen, von welchem wir
vorgeſtern berichtet, teilt der Polizeibericht noch mit: Der ausMerſeburg ſtammende Maſchinenbauer A. Wagner hielt am

Mittwoch nachmittag in der oberen Steinſtraße ein etwa zehn
jähriges Mädchen mit den Worten an, er wäre hier fremd und
es möchte doch einmal mitkommen und ihm die Stadt zeigen,
er wolle ihm auch den Weg bezahlen. Das Mädchen glaubte
dieſen Worten und ging mit. ie beiden begaben ſich nun
nach, dem Zoologiſchen Garten, wo W. das Mädchen in das
Gebüſch lockte und dort unſittliche Handlungen vornehmen
wollte. Er mochte ſich jedoch an dieſer Stelle unſicher fühlen
und begab ſich darum nach der Trothaerſtraße und kehrte dort
in der Preußiſchen Krone“ ein, wo er das Mädchen, welches
bereits durch ſeine verweinten Augen auffiel, als ſeine Tochter
bezeichnete und ihm ein Goldblondchen beſtellte. Dem Gaſt-
wirt Brömme und Kellner Franke fiel aber das Benehmen auf,
weshalb ſie das Mädchen und den Mann fortgeſetzt beobachteten,
was der Mann zu bemerken ſchien und darum das Lokal ver
ließ. W. ging mit dem Mädchen durch die Mötzlicherſtraße dem
Felde zu. Brömme machte nun der Polizei ſofort Mitteilung
von ſeiner Beobachtung, worauf der Sergeant Rieſchke die Spur
des W. verfolgte. Seiner Aufmerkſamkeit gelang es denn auch,
den W. in dem Augenblicke abzufaſſen, als er in der Nähe der
an dem Wege nach dem Poſthorn gelegenen Feldſcheune mit
dem Mädchen aus dem Getreide kam. W. ſuchte zunächſt alles
zu leugnen, geſtand dann aber, nachdem er von dem Polizei
ſergeanten Rieſchke verhaftet und nach der Wache gebracht
worden war, ſeine ſchändliche That ein. Er iſt 36 Jahre alt
und wegen Sittlichkeitsvergehen ſchon mehrfach vorbeſtraft,
was er auch eingeſtand, indem er bemerkte, er habe beſonderes
Pech, da er jedesmal auf friſcher That ertappt würde.

Zoologiſcher Garten. Nun iſt auch die bisher noch
fehlende Gruppe der amerikaniſchen Hirſche vertreten und zwar
durch einen ſogenannten Virginierhirſch, deſſen charakteriſtiſches
von dem der übrigen Hirſche durchaus abweichendes Geweih
allerdings erſt im nächſten Jahre in die Erſcheinung treten

da das eingetroffene Tier ſich noch im SpießerStadium
efindet.

Aus dem Bureau des Walhalla Theaters. Das
Walhalla Theater mit ſeinem ausgezeichneten Eröffnungspro-
gramm erfreut ſich eines ungemein lebhaften Zuſpruchs. Der
vornehm hergerichtete Theaterſaal, die herrlichen Bühnenaus
ſtattungen und nun gar das mit Recht als glänzend bezeichnete
Programm verfehlen nicht, auf die Beſucher den denkbar beſten
Eindruck zu machen. Morgen, Sonntag, den 10. d. Mts., findet
von 11 I Uhr großes Frühſchoppenkonzert, abends 8 Uhr
große brillante Vorſtellung ſtatt.

Aus dem Bureau des Apollo- Theaters. Jm Apollo-
Theater entfeſſelt Max Larſens Burlesken Enſemble mit den
beiden Poſſen: „Seine Karoline“ und „Die Kompagniemutter“
allabendlich wahre Lachſtürme. Sonntag, den 10. Auguſt, findet
in den prächtigen Gartenanlagen vormittags von III Uhr
Frühkonzert und nachmittags von 4 Uhr ab großes Nachmittags
onzert bei freiem Entree ſtatt.

t. Zeitz. Ein betrübender Unglücksfall, der auch
Poli eine re ſich ſchließt, ereignete ſich amonnerstag nachmittag im Reſtaurant Felſenkeller. Eine An
zahl Arbeiter der Jnſtrumentenfabrik Fahr waren mittags nach
dem Verlaſſen der Arbeit in obiges Reſtaurant gegangen
da bekanntlich hier überall an dieſem Nachmittag, dem Haupt-
tage des ſogen. Vogelſchießens, nicht gearbeitet wird und
hatten ſich dort vergnügt. Plötzlich ſtand der Tiſchler Robert
Köhler in Flammen, ſeine Kleidung hatte Feuer gefangen. Von
mehreren Perſonen wurde er ſofort zur Erde geworfen und
über ihn Tiſchtücher c. gedrückt, doch konnte nicht verhindert
werden, daß Köhler am Bein ſchwer verbrannte. Er wurde in
das ſtädtiſche Krankenhaus geſchafft. Bei der Rettungsarbeit
hat ein zweiter Arbeiter an den Händen Branntwunden er-
litten. Das Feuer entſtand wahrſcheinlich dadurch, daß irgend
jemand ſich eine Zigarre angezündet und dann das brennende
Streichholz achtlos fortgeworfen hat, das dann auf oder unterKöhler fiel und deſſen r die vielfach mit Politur, Spiri-
tus 2c. getränkt iſt, denn Köhler hat als Leiſtenpolierer mit
ſolchen Sachen ausſchließlich zu thun, in Brand ſetzte. Der
leichtſinnige Umgang mit dem Streichholz hat alſo das Un-
glück verſchuldet. Köhler iſt noch jung verheiratet und hat Frau
nd Jinder. Hoffen wir, daß er ohne größeren Schaden davon
ommt.
t. Zeitz. Jn der Schneidemühle des Reſtaurants Schneide-

mühle im Forſt verletzte ſich der Arbeiter dadurch,
daß ihm durch die Kreisſäge ein Schnitt quer über die ganze
linke Hand zugefügt wurde.

Zeitz. Jn der Werkzeugfabrik von Kneiſel verunglückte am
Freitag vormittag der Zimmermann Robert Hirt aus Rasberg
durch einen Fall, wobei er ſich das Naſenbein brach.

g. Teuchern. Eine Zahlſtelle der Zuſchußkaſſe
Meißen ſoll hier gegründet werden. Zu dieſem Zwecke haben
ſich alle diejenigen, die ſich dieſer Kaſſe anſchließen wollen,
morgen, Sonntag, den 10. Auguſt, nachmittags 2/2 Uhr im
Grünen Baume einzufinden. Herr Leopoldt aus See wird
kommen und nach einer Erklärung des Statutes, der Einrich-
tung der Kaſſe 2e. die Aufnahme vollziehen. Hiernach wird
dann event. die Zahlſtelle konſtituiert werden können. Wir
möchten nun alle Arbeiter, die nur in einer Kaſſe verſichert
ſind, auffordern, ſich dieſer Zuſchußkaſſe anzuſchließen, denn
wenn der Arbeiter krank wird, dann iſt gewöhnlich Not und
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alſo rechtzeitig in min zwei Kaſſen, dann iſt man me
hützt und e die Seinen im Krankheitsfalle nicht der Ent

ehrung aus. Die Meißner Kaſſe nimmt alle männlichen Per
ſonen ohne ärztliche Unterſuchung auf, a dieſelben die
S R Fragen wahrheitsgetren beantworten. Die
Kaſſe iſt über ganz Deutſchland verbreitet. edenfalls kann
ſich ſich die Arbeiterſchaft von Teuchern über die Kaſſe infor
mieren, ein Zwang zum Beitritt beſteht ja nicht. e
kommen recht viele S feſtgeſedten Zeit in den Grünen Baum.

Wittenberg. ewerkſchaftsfeſt. Morgen, Sonntag,
den 10. ds. Mts., findet in Coswig das 2. Gewerkſchaftsfeſt
ſtatt. Dem Feſtzug, der nachmittags 3 Uhr vom Schützenhauſeſich in Bewegung et folgt Konzert, Beluſtigungen aller Art

und Ball. Die organiſierte Arbeiterſchaft von Wittenberg
und Umgegend wird freundlichſt zur Teilnahme eingeladen.

A. Eisleben. Wie die reichstreuen Vereine das
Wohl der Arbeiter wahren? Am 1. Juli zählte man in
61 Ortsgruppen 9855 Mitglieder des reichstreuen Vereins.
Sein Wirken iſt ein ebenſo intereſſantes, wie erſprießliches.
Nachſtehend einige Verſammlungsberichte zum Beweiſe:
„Ortsgruppe 12 Kreisfeld. Mit kameradſchaftlichem
Glück auf eröffnete der Tr Kamerad Rieth, am 6. Juli,
3 Uhr nachmittags, die gut beſuchte Monatsverſammlung und
brachte ein dreimaliges Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer aus.
Nachdem verſchiedene Vereinsangelegenheiten behandelt waren,
ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung, indem er ein drei-
faches Glück auf dem Vereinsſchirmherrn, Herrn Bergrat
Schrader widmete. Orts gruppe 21 Burgörner-Neu-
dorf. Der Vorſitzende hielt eine zu Herzen gehende Anſprache,
Mangsfeld iſt noch die uneinnehmbare reichtreue Feſtung ge
blieben und ſchloß. mit einem dreifachen Hoch auf den Kaiſer,
ſowie dem Schirmherrn Bergrat Schrader und ein der ge-
ſamten Beamtenſchaft dargebrachtes dreimaliges Glück auf.
Ortsgruppe 45 Hettſtedt. Hauptverſammlung am 1. Juli.
Der Vorſitzende brachte in kurzen kräftigen Worten ein drei-
maliges l aus. Dann war Vorſtandswahl. Nach
dieſer hielt der Verbandsvorſitzende Krone Gerbſtedt eine An-
ſprache, die in einem dreimaligen Glück auf für den Schirm-
herrn Bergrat Schrader ſowie die geſamte Beamtenſchaft
endigte, womit die Verſammlung ihr Ende erreicht hatte.
Ortsgruppe 5 Gerbſtedt. Dieſelbe hielt am vorigen
Sonntag ihre gut beſuchte Monatsverſammlung ab. Der Vor-
ſitzende eröffnete dieſelbe mit dem üblichen Kaiſerhoch. Er hielt
dann eine Anſprache über deutſches Nationalgefühl. Dann
wurde ermahnt, auch in böſen Tagen treu zu ſtehen zu Kaiſer
und Reich und die Gewerkſchaft Mansfeld. Sodann wurde die
Verſammlung mit einem dreifachen Glück auf für den Schirm-
e Bergrat Schrader, ſowie die geſamten Beamten ge-
ſchloſſen.

Dieſes ſei für diesmal genug, mehr kann man für den Bei-
trag von 10 Pf. pro Monat wirklich nicht verlangen. Stellt
man aber dieſen Verſammlungen diejenigen der freien Gewerk-
ſchaften gegenüber, wo über das Wohl und Wehe der aus-
gebeuteten Proletarier beraten wird, ſo muß man unbedingt zu
dem Schluſſe kommen, daß ſchon eine reichliche Portion
Unverfrorenheit dazu gehört, wenn man von dem reichs-
treuen Verbande ſagt, derſelbe fördere das Wohlergehen ſeiner
Mitgleder.

Schönhauſen a. E. Das Verſchwinden eines Arz-
tes erregt in der ganzen Altmark großes Aufſehen. Seit 21/2
Jahren praktizierte in Schönhauſen der Arzt Dr. Wothe; erwar Witwer, und eine verwandte Dame führte ihm die Wirt

ſchaft. Plötzlich verſchwanden die beiden Perſonen aus ihrer
Wohnung, ohne daß man weiß, wohin ſie ſich gewendet haben.
Jetzt ſtellt ſich heraus, daß Dr. Wothe geflohen iſt, um ſich
einer gerichtlichen Verfolgung zu entziehen. Der Staatsanwalt
beim Landgericht in Magdeburg erläßt nämlich hinter ihm einen
Steckbrief wegen Verbrechens An keimendes Leben. Dr. Wothe
genoß als Arzt allgemeirzes Anſehen.

a. Querfurt. Die Erfolge der Sozialdemokratie
in Querfurt laſſen die Hirſche nicht Mafen am vorigen
Sonntag verſuchten ſie ihr Heil in Querfurt und zwar hatten
ſie es auf die Metallarbeiter abgeſehen. Dieſe wurden zu-
ſammengetrommelt, um ihnen die brünſtige Liebe der Hirſche
für dieſe Arbeiterkategorie zu erklären, leider mit negativem
Erfolge. Kühlen Herzens ſtanden die Metallarbeiter dem
heißen Werben gegenüber, aber zweien von dieſen, die uns von
dem Vorgefallenen Bericht erſtatteten, ſetzten wir auseinander,
daß die Arbeiter ihrer Branche Anſchluß bei dem Deutſchen
Metallarbeiterverbande fänden, und im übrigen wäre es auch
Pflicht eines jeden, der ſozialdemokratiſchen Partei als Mitglied
zu dienen. Reſuültat: beide ließen ſich in die Mitgliederliſte
des Sozialdemokratiſchen Vereins einſchreiben. Die Hirſche
haben aber ſicher die Ueberzeugung mit nach Hauſe genommen,
d hier für ſie nichts zu machen iſt, und wir können ihnen
verſichern, daß es auch immer ſo bleiben wird, denn Querfurt
gehört der Sozialdemokratie

Burg bei Magdeburg. Die armen Flottenpatrioten.
Die hieſige Ortsgruppe des Flottenvereins hatte beſchloſſen,
höheren Orts zu bitten, daß ein kleines Kriegsfahrzeug auch
einmal die Elbe heraufgeſchickt würde. Auf dieſes Ge-
ſuch iſt nun die Antwort gekommen, daß es leider unmöglich
wäre, auch nur ein kleines Torpedoboot heraufzuſenden, da der
Tiefgang eines ſolchen 2/2 Meter beträgt und zur ſicheren Fahrtdie Elbe eine überall erreichte Mindeſtwaſſertiefe von zirka 3
Merern haben müßte. Ein ſolcher Waſſerſtand ſei aber oberhalb
der Havelmündung und bei Magdeburg immer nur vorüber-

hend vorhanden. Es könnte alſo leicht geſchehen, daß dasKervedaboot wohl bis Magdeburg, aber nicht zurückkommen

könnte. Wir ſchlagen vor, den unendlichen Schmerz der
Burger Waſſermenſchen dadurch in etwas zu mildern, daß eine
alte Hamburger Schute, bemannt mit einigen „Teerjacken“
anders nennt ja der zünftige BinnenlandsFlottenſchwärmer die
Kulis nicht die Elbe hinaufgeſchickt wird. Zur Erhöhung
der Feierlichkeit können zwei oder mehr hölzerne Kanonen zur
„Armierung“ des kleinen Kriegsfahrzeuges verwendet werden.
Die Burger werd en auch damit zuriele wenn das Ding
il Kriegsfahrzeug vorgeſtellt wird.i Hnhlberga E. Die projektierte Bahn Mühlberg-
Burxdorf ſoll in wächſter Zeit in Angriff genommen werden.
Magiſtrat und Stadtverordnetenkollegium erklärten ſich mit dem
Projekt ei

en Stückchen Brennholz drei
Monate Gefängnis. in überaus hartes Urteil wurde am
Dienstag gegen eine Fran gefällt, die als überführt erachtet
war, ihrer Nachbarin einige Stückchen Holz aus dem Verſchlage
geſtohlen zu haben. Es wurde feſtgeſtellt, daß der Verſchlag
mittels eines falſchen Schlüſſons geöffnet worden war. Es
waren deshalb die Kriterien des oſweren Diebſtahls vorhanden,
der ſelbſt, wenn mildernde Umſtönde zuggbillig werden, mit
3 Monaten zu beſtrafen iſt. Da ind die Sanden
und Genoſſen freilich beſſer weg gekommen.

len

Kleine Brovinzial- Na richten.
Der Arbeiter John in Bitterfeld hat ſich nicht durch Er-

hängen entleibt, ſondern hat, wie erſt jetzt Oerichtet wird, ſich
in der Mulde ertränkt. Man fand geſtern vormittag unweit
der Eiſenbahnbrücke ſeine Leiche. Jn der Nacht zum Freitag
wurde in obengenannter Stadt in das an der belebreſten Straße
liegende Kaufhaus Tausk eingebrochen, ca. 14 Paar Schuh
waren und 90 M. Geld entwendet. Erhängt hat ſich in
Mühlberg auf dem Hoſpitalfriedhof der 64 jährige Renten
empfänger Richter. Jn Arzberg wurde das jährige n
chen des Bäckermeiſters Gericke von einem Laſtwagsn Uber-

t rings tun den
Trotzdem lebt der Ueherfahrene noch.

fahren und dem Kleinen die Kopfhaut faf
Schädel abgetrennt.
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nfels) hat man die Leiche eines neugeborenen
gus der Wethau gezogen. Ein junges Mädchen, das zuletzt in
Aue war, iſt verdächtig, das Kind ausgeſetzt zu haben. Ein
Knecht in Prauſitz, 15 Jahre alt, wurde überfahren und
getötet. Muß, man ſolchen jugendlichen Perſonen die Leitung
eines Fuhrwerks anvertrauen Jedenfalls trifft an dem Un
glücksfall auch den Gutsbeſitzer einige Schuld.

Gewitter und Hagelſchläge
haben in den letzten Tagen in einigen Orten unſerer Provinz
e Schaden angerichtet. Die Stadt Schkeuditz und die
imgebung wurde am Donnerstag nachmittag von einem hef-

tigen, mehrere Minuten andauernden Wirbelſturme heimge-
ucht, der von einem wolkenbruchartigen Hagel und Regen-
chauer begleitet war. Viel ahge und Schaden richtete der

Sturm an Gebäuden, Baugerüſten und Bäumen an; am
ſchwerſten aber wurden die zum Schnitt reifen Aehrenfelder
unſerer Flur betroffen. Beſonders die Getreidefelder der Curs-
dorfer und Freirodaer Flur wurden durch das Hagelwetter
ſchwer heimgeſucht, während die Gurkenernte in genannter
Flur als vollſtändig vernichtet anzuſehen iſt. Wie ſchwer das
Unwetter gehauſt hat, iſt daraus zu erſehen, daß auf den
Rübenfeldern die Rüben teilweiſe aus dem Boden herausge-
wühlt, und das Rübenkraut durch die Hagelkörner in kleine
Stücke zerſchlagen war. Die Kanäle vermochten die rieſigen
Waſſermengen kaum zu faſſen, ſo daß teilweiſe die Fußſteige
der Straßen überſchwemmt wurden.

Aus Mühlhauſen wird gemeldet: Am Donnerstag vormit-
tag kam es zu einem kurzen Gewitterregen, der von einigen
Blitzſchlägen begleitet war. Einer von ihnen, und zwar ein
ſog. kalter hat aber in den Arbeitsſaal der Schreiber-
ſchen Schuhfabrik an der Wagenſtedter Chauſſee eingeſchlagen
und dort die ledige Arbeiterin Wald getroffen. Der Blitz iſt
durch ein offenſtehendes Fenſter in den Arbeitsſaal eingedrun
gen und hat die dieſem Fenſter an ihrer Maſchine am nächſten
ſtehende W. berührt, die betäubt zuſammenbrach und von ihren
Mitarbeiterinnen, als dieſe ſich von dem Schreck erholt hatten,
beſinnungslos aufgehoben wurde. Die Getroffene zeigte keiner-
lei äußere Verletzungen; ſie iſt aber durch die Kraft der elek-
triſchen Entladung gelähmt.

Gerichtsſaal.
Ferien-Strafkammer.

Halle a. S., 8. Auguſt.
Ertappt wurde der Schmied Wilhelm Schuhmacher,

als er in der Nacht vom 17. zum 18. Juli dem Fleiſcher Weiſe
von hier aus dem Schlafraum ein Portemonnaie mit 6 Mark
Inhalt entwendete. Der wegen Diebſtahls Angeklagte hatte
ſich abends in ein Haus eingeſchlichen, dann auf dem Abort
verſteckt und war, als alles zur Ruhe gegangen, in einenSchlafſaal gedrungen. Dort revidierte er die auf den Stühlen

liegenden Kleidungsſtücke und nahm das Portemonnaie Als
man ihn erblickte, lief er auf den Boden und wurde feſtge-
nommen. Er war geſtändig und wurde zu 4 Monaten Ge-
fängnis verurteilt.

Ebenfalls auf friſcher That ertappt wurde der Schuh-
macher Richard Krebs, als er am 25. Juli vom Hofe des
Schaafſchen Grundſtücks in der Pfälzerſtraße ein Fahrrad
wegnahm. Als er verfolgt wurde, geriet er in eine Sackgaſſe,
wo man ihn feſtnahm. Der Angeklagte iſt wiederholt vor-
beſtraft, war geſtändig, und wurde zu der h Strafevon Wahr 6 Monaten Zuchthaus und 3 Jahren Ehrverluſt
verurteilt.

Wegen r ſſiger Gefährdung eines Eiſenbahn
transportes war der Kutſcher Wilhelm Franke angeklagt.
Er bog am 12. Mai mit einem Geſchirr von der Olearius-
ſtraße kommend in die Thalamtſtraße ein und karambolierte
mit einem von dem Markt kommenden Motorwagen. Er will
kein Klingelzeichen gehört haben, wollte ausbiegen, geriet aber
dabei mit der Wagendeichſel in den W derperron des Motor-
wagens. Die Pferde ſtürzten und die Wagendeichſel brach
entzwei. Das Gericht erachtete die Sache nicht für genügend
w. und ſprach den Angeklagten frei.

ine erhebliche Roheit wurde am dritten Pfingſttage von
dem Schloſſer Karl Hoffmann von hier begangen. Der
bisher unbeſtrafte, aus der Haft Angeklagte war
mit dem Bureaugehilfen Schulze auf dem Schützenplatz an der
Dölauer Heide zuſammengetroffen. Schulze ging mit ſeinem
Freunde fort und begegnete dem Hoffmann auf dem Nachhauſe-
wege in der Nähe des Weinbergs. Hier verſetzte Hoffmann
dem Schulze ohne weiteres mit ſeinem Stock einen Hieb ins
Geſicht, daß dem Sch. die Degerlippe durchtrennt und ihm zwei
Zähne lockergeſchlagen wurden. ie That wurde als hinter-
liſtiger Ueberfall angeſehen. Ein Unbekannter erhielt ebenfalls
einen Schlag. Als Schulze ſich dieſe Roheit verbat, ſagte noch
jemand zu dem Augeklagten: „Was, der will noch mehr haben“,
worauf der Angeklagte mit dem Stock weiter auf den Ver-
ſetzten einhieb. i hatte 14 Tage lang Schmerzen, und

n Geſicht war geſchwollen. Der Strafantrag lautete auf
und das Urteil auf 3 Monate Gefängnis.

Unterſuchungshaft von 3 Wochen wurde
gebracht.

Um einmal ordentlich zu eſſen, faßten der Arbeiter Karl
Zimmermann und noch zwei Unbekannte am 12. Nov. v. Js.
in der Herberge zu Merſeburg den Entſchluß, der Speiſekammer
des Landwirtes Burckhardt in Kröllwitz bei Dürrenberg einen
Beſuch gbzuſtatten. e nrfargnn der dort gedient hatte, wußte
in Burckhardts Gehöft Beſcheid und führte ſeine Kollegen in
die Vorratskammer, wo ſie ſich ſehr beſcheiden benahmen und
nur ein halbes Brot mit Zubrot genoſſen. Dann vergriffen
ſie ſich aber an Kleidungsſtücken Burckhardts und eines Knechts,
die ſie auf der Herbecge zur Heimat verkauften. Die Sachen
waren etwa 40--50 Mark wert. Der Angeklagte

Die erlittene
in Abrechnung

Zimmermann,
bisher unbeſtraft, wurde antragsgemäß wegen Diebſtahls zu
6 Monaten Gefängnis verurteilt.

Berufung eingelegt hatten die Arbeiter Kurtze und Katz-
bach aus Merſeburg gegen ein vom dortigen Schöffengericht
auf je 3 Wochen Gefängnis verhängtes Urteil. Die Angeklagten
ſollen in der Nacht vom 3. März den Buchhalter Berthold, der
mit einem Mädchen auf der Straße in Frankleben ſtand, mit
einem Stock über den Koyf gehauen haben. Auch ein hinzu
gerufener Landwirt wurde mißhandelt. Die Sache wurde behufs
weiterer Beweisaufnahme vertagt.

Mißſtände in der Lindnerſchen Wagenfabrik.
„Soll das Werk den Meiſter loben, aller Segen kommt von

oben,“ das heißt für die Arbeiter in der Wagen und Waggon-
fabrik von Gottfried Lindner in Ammendorf bei
Halle (Kontor in Halle), denn Herr Heinrich Lindner,
der Chef der Fabrik, giebt nichts, wenn ein Arbeiter von ihm
etwas verlangt, „wenn Sie Herrn Lindner darum bitten, iſt
er nicht ſo,“ heißt es ſtets ſeitens des Meiſters bei den vielen
Klagen der Arbeiter.

Den Leſern des Volksblattes iſt jedenfalls die Firma noch in
Erinnerung aus einer in letzter Zeit ſtattgehabten Verhandlung
vor dem hieſigen Gewerbegericht. Jn dieſer Verhandlung klagte
ein Schloſſer auf Zurückerſtattung von 1.50 Mark Strafgeld,
welche Summe von ſeinem Lohne innebehalten war, weil er
und mehrere Schloſſer ſich geweigert hatten, nach Feierabend bis
8 Uhr zu arbeiten. Gen. Kähne, Geſchäftsführer des Metall
arbeiterverbandes am hieſigen Orte, als Vertreter des betreffen
den Schloſſers, machte geltend, daß Herr Lindner Leute genug
bekäme, er ſollte nur mehr einſtellen, dann wären die Ueber-
ſtunden überflüſſig. Jngenieur Hoffmann, der eigentliche
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Lohn und Akkordpreismacher, meinte bier die Arbeit v
dringend, daher die Ueberſtunden. Leute hätte die Firma
bekommen können, da die Organiſierten in allen Blättern
dafür geſorgt hätten, daß niemand hierher komme. JngenieurHoffmann ſcheint hier das Gedächtnis im Stiche ehe zu
haben, ſonſt mußte er wiſſen, daß bis vor wenigen Wochen
noch das meiſte Material zu den beſtellten Wagen für den
Eiſenbahnbetrieb, welches aus gut eingerichteten Werken
derſelben Branche halbfertig bezogen wird, noch gar nicht da
war und ſehr vieles heute noch fehlt.

Jngenieur Hoffmann mußte ferner wiſſen daß die Ein
richtungen der Firma Lindner zur Herſtellung von Eiſen
bahnwagen noch nicht annähernd genügen, um derartige Auf
träge, wie ſie die Firma Lindner übernommen hat, ausführen
8 können. Auf eine Einrichtung, wie ſie in jedem modernen

erke zu finden iſt, müſſen hier die Arbeiter vollſtändig ver-
en d. h. auf einen Werkſtatt-Laufkrahn, welcher
zauptſächlich vermißt wird beim Drehen der Geſtelle, ſowie beim
Einaxen der Waggons, eine ſchwere und äußerſt gefährliche Ar
beit. Ferner iſt nur eine Stanze und große Schere
mit Maſchinenbetrieb vorhanden, und in welchem Zuſtand be
fanden ſich hier die Meſſer bei dem Vorhandenſein von nur
einem Werkzeugſchloſſer bis vor einigen Wochen bei
100 und mehr Schloſſern, Schmieden, Drehern, Hoblern und
Bohrern? Ferner iſt eine Stoß- und eine Fräsmaſchine überhaupt
nicht vorhanden.

rerir Hoffmann meinte ferner, die Halleſchen
Schloſſer uſw. könne die Firma nicht gebrauchen, da die-
ſelben wohl eine ſaubere Maſchine bauen könnten, aber für den
Wagenbau eigneten ſich dieſelben nicht; derſelben Anſicht iſt auch
ſein Chef, Herr Heinrich Lindner. Allerdings, die Halleſchen
Schloſſer ſind nicht gewöhnt, Eiſen und Stahl mit den Finger-
nägeln zu bearbeiten, dazu gehören die genügenden Werkzeuge,
welche jeder Halleſche Schloſſer kennt. Herr Lindner und Herr
Hoffmann, wiſſen Sie denn noch nicht, daß in Halle, Pwis
ſchon ein großes Fabrikdorf, Brücken, Dampftkeſſel, Dach
konſtruktion, Feldbahnen, große Brückenwagen, eiſerne Garten
möbel uſw., alles Rohkonſtruktion, gebaut werden? Mit dem
Werkzeug, welches die Schloſſer hier beim Eintritt erhalten,
nämlich einen Handhammer, drei bis vier Feilen, zwei Kreuz-
und zwei Flachmeißeln und ein Stück abgebrochenen Spiralbohrer
zu einem Körner, kann allerdings kein Schloſſer viel machen
und wenn er Tauſendkünſtker wäre. Mit den Leiſtungen ſeiner
Schloſſer uſw. von hier hatte Herr Lindner allen Anlaß zu
frieden zu ſein, nicht aber die Arbeiter mit den Gegenleiſtungen
Herrn Lindners hinſichtlich des Lohnes, der verſchiedenen
ſanitären Einrichtungen, als Waſchgelegenheit, Aborte,
Aufbewahren der Kleidung, des Frühſtücks und
Mittagbrotes und der Sitzgelegenheit.

Auf eine weitere Bemerkung des Kollegen Kähne, daß, wenn
die Firma beſſere Löhne bezahlte, würde ſie auch Arbeiter be
kommen, ſo viel wie ſie brauche bei der icvigen Arbeitsloſigkeit,
entgegnete der Jngenieur Hoffmann, daß in letzter keiner
unter 50 bis 54 Mark pro 14 Tage nach Hauſe ge-
gangen wäre. Bei Angabe ſolcher Löhne gerät Jngenieur
Donau aber mit der Wahrheit in gehörigen Widerſpruch.

a wäre die Lindnerſche Fabrik ja das reine Eldorado.
So wollen wir uns mal die Kehrſeite der Medaille anſehen,
jedenfalls ſehen wir hier das Gegenteil.

Der Verdienſt derjenigen Kolonne, welche die Thüren für die
offenen Güterwagen baute, betrug: Ein Vor arbeiter mit
Leſer, falle nicht in Ohnmacht 32 Pf. Stundenlohn,
macht pro 14 Tage 38.40 Mk., davon Krankengeld und Alters
Jerggcherunge Wyitrige 76 Pf. ab, macht: 37.64 Mk. 6 Schloſſer
à 30 Pf. Stundenlohn, gleich 35.24 Mark, ein Schloſſer mit
28 Pf. Stundenlohn, gleich 32.84 Mk. Nach Ausſpruch des
Chefs zum Vorarbeiter hatten allerdings die jungen Leute ge
faulenzt, ſonſt hätten dieſelben mehr verdient. Herr Lindnermuß ja wiſſen, was unter Faulenzen zu verſtehen iſt, denn da
er Ungefähr 40 Jahre alt iſt, wird er ſich ſchon manche Blut
blaſe gearbeitet haben.

o iſt das Lohnſyſtem hier im allgemeinen. Nachdem der
Ab und Zugang in der Fabrik nach der Melodie: „Sieein, fie iehen aus, grad' wie in einem

titenenhaus“, die Tauben machen's auch ſo, etwas zu
reichlich ſtattfand, wurden die Löhne für Schirrmeiſter
bei den Schmieden auf 35 Pfg. pro Stunde feBeelept auch be
einigen Vor arbeitern beim Unter und Oberbau, welche
laut Jnſerat im Arbeitsmarkt und in auswärtigen Blättern
nach hier gekommen waren, zum Teil Schloſſer, welche
jahrelang in der Hoffmannſchen Kunſtbranche
waren. Bei einigen Akkordarbeiten in der Schmiede als au
beim Unterbau treffen die Hoffmannſchen Angaben zu, wie
teht's aber r mit den Preiſen ge Kolonne für
hürenbau übernahm am 1. Mat d. J. folgende Arbeit laut

wörtlich wiedergegebenem Akkordzettel „Für 75 Wagen
(offene Güterwagen) Thüren anfertigen, dazu gehört: Nieten,
bearbeiten und anbringen de Verſchlüſſe und Charniere,
75 Wagen à M. 11 825 M.“

Nachdem der Vorarbeiter mit vorläufig einem Schloſſer, weil
noch nicht einmal Eiſen zu 25 Wagen da war, zirka 7 n
gearbeitet, kamen endlich die fertig zu liefernden Beſchläge,
welche in anderen Werken angefertigt werden mangels Ein
richtung in hieſiger Fabrik, Ende Monat Juni an.
dieſer Zeit meldete ſich der Vorarbeiter auf 4 Wochen krank,
und während dieſer Zeit war auch ſchon das noch fehlende
Eiſenmaterial bis auf noch einige Teile, welche viel
leicht ſpäter fertig werden, angekommen. Am 5. Augu
nachmittags 3 Uhr, war das Akkordgeld aufgearbeitet.
Befragen des Vorarbeiters, was nun werden ſollte, wollte HerrLindner allerdings ohne Bitte, noch auf ſeden Wagenz wei Mark zulegen, ach wie gütig, zu nett! doch wurhen

noch 9 Mark pro Wagen bis zur grrrigſtelnng gebraucht,
was bei der Stärke von 8 Mann in der Kolonne noch etwa
4 Wochen gedauert hätte. 2 Mk. pro Wagen macht 2)75 Mk.

150 Mk., die 8 Mann brauchen pro Woche 144 Mk, wären
alſo 6 Mk. noch übrig geblieben. Sollten nun etwa dieſe acht
Mann 3 Wochen für umſonſt arbeiten Machen dieſe Thüren
die Heinzelmännchen fertig? Nein, wieder andere er
denn die vorhergehenden waren jedenfalls ſchon zu lange da,
2 Mann 14 Wochen, die anderen etwa 5—6 Wochen. Eine
andere Kolonne von 5 Mann war den anderen Tag fertig mitdem Gelde, jene machen den Akkord nun in Lohn ſatig Die

acht Mann legten ſofort ihr Kunſtwerkzeug nieder und ver
ließen die Pforten des Lindnerſchen Eldorados. Eine andere
Thürenkolonne bekam für 20 Wagen ebenfalls 11 Mk. pro Wagen,
als das Geld aufgebraucht war noch 3 Mk. das reicht aber
nicht. Was wird hiermit werden? Und da meint der Che
zu obigem Vorarbeiter: „Wir werden ja ſehen, wenn erſt
alle Einrichtungen da ſind, dann können wir in
1--2 Jahren die meiſten Akkordpreiſe um die Hälfte
reduzieren.Alles immer hübſch nach Schema F, wenn die Arbeiter, dank
ihrer Gleichgiltigkeit, dem Fabrikanten auf die Beine ge
haben, geht das Abziehen los. Merkt es wohl, Metalla
was mit Euch geſchieht, wenn Jhr ſo weiter wurſtelt, die Lage
der chineſiſchen Kulis iſt dann der reine Wohlſtand gegen uns.
Soweit die Lohnverhältniſſe.
Die Abortanlage iſt ſo vorteilhaft, daß man die üblen Ge

rüche in der daran grenzenden Schmiede wahrnimmt mangelsgenügender Desinfektion und Reinigung. Bei meinem e
war der Abort jedenfalls ſeit mindeſtens 14 Tagen n
reinigt. Waſch gelegenheit giebt's gar nicht, dieſe
Herr Lindner nicht, wo und wie es dieſe anbringen ſoll. z
etwas, die Sachen aufzubewahren, giebt's nicht. Tritt
hier in Arbeit, ſo muß er zum Arzt zur Unterſuchu
er 50 Pfg. aus ſeiner Taſche zahlen muß. Jn der
lichen Betriebskrankenkaſſe ſollen im April und Dezember e
ralverſammlungen ſtattfinden laut Statut: Jm April war keine.
Warum nicht Jedenfalls nicht notwendig, denn ſind
immer gleich in der Fabrik abgehalten mit einer er von,
einigen Minuten.
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Aus dem Reiche.
Berlin. en er ſchoſſen hat ſich Donnerstagabend der Kaſſierer der Genoſſenſchaftsbank des Stralauer

Stadtviertels, Goebel, nachdem er im Laufe der letzten Monate
25 000 Mk. unterſchlagen hatte. Die Defraudationen hatte er
durch falſche Buchungen zu verdecken geſucht. Die Unter-
ſang hatte er begangen, um ſeine großen Aufwendungen
für Mädchen beſtreiten zu können.

Seine bei ihm wohnende Braut und ſich ſelbſt
zu erſchieß en verſuchte Freitag früh der Straßenbahnſchaffner
Schmidt. Das Mädchen wurde ſchwer an Kopf und Unterleib
verwundet, während er ſich ſelbſt nur eine leichte Kopfverletzung
beigebracht hatte und ſogar zum Dienſte ging. Dort wurde er
aber zurückgeſchickt, weil er mit Blut beſudelt war; ein ihm
nachgehender Kontrolleur entdeckte dann die That. Beide Ver-
letzte wurden in ein Krankenhaus gebracht, wo das Mädchen
ohne Bewußtſein darniederliegt. An ſeinem Aufkommen wird
gezweifelt.

Ein gebildeter Rowdhy.
läſtigte in der Freitag-Nacht der 20 Jahre alte Student
Schwahn unausgeſetzt die und rannte mut-willig den Maler Hagen an, ohne ſich zu entſchuldigen. Als
er ſein Treiben fortſetzte, geriet er mit mehreren Männern in
Streit und ſchoß, als Hagen, der ihm gefolgt war, ihm den
Stock, mit dem Schwahn um ſich ſchlug, fortnehmen wollte,
einen Revolver ab, deſſen Geſchoß Hagen in die Bruſt
drang. Während Hagen ſchleunigſt die Univerſitätsklinik auf
ſuchte, flüchtete Schwahn in eine im Hauſe befindliche Schank-
wirtſchaft, aus der er von Schutzmännern mit Gewalt heraus-
eholt werden mußte, da er aus Furcht vor der drohenden
enge ſich ſträubte, den Beamten zu folgen. Als die Beamten

mit dem Studenten die Straße betraten, ſchlugen die Draußen-
ſtehenden auf ihn ein, ſo daß die Schutzleute, die in dem Wirr-
warr ebenfalls Schläge erhielten, die Angreifer mit der blanken
Waffe abwehren mußten, worauf Schwahn nach der Wache ge-
bracht wurde.

Köln. Die Verheerungen, welche die letzten Unwetter
im Rheingebiet anrichteten, ſind ſehr groß. Jn der Düſſeldorfer
Ausſtellung wurde wiederum der Feſſelballon zerdrückt, der
einen Wert von 40000 Mk. repräſentierte. Bei Caleun wurde
ein Knecht mit 2 Pferden auf freiem Felde vom Blitz getroffen

e F n d eu A. J e c a ene e e ehe ee h m S cKr W Ehe tckte, Fachwände eindrückte und d

In der Friedrichſtraße be

e as Sferrhaus Wollſtandig
Auch in ganz Sachſen und Thüringen ſind Gewitter

mit wolkenbruchartigem Regen J An vielenen vat der Blitz gezündet, vom Gebirge wird Hochwaſſer
ignaliſiert.

ildesheim. Zwei Leichen wurden in der Jnnerſte
aufgefunden. Dieſelben wurden als die des Schuhmachers
Kaitz und des Tiſchlers Kurth rekognosziert. Was die beiden
in den Tod getrieben hat, iſt unbekannt.

Vermiſchtes.
Jnfolge Gewitterſturms ſtürzte in Kuttenberg

(Böhmen) eine Scheune ein, wobei 5 Perſonen getötet
und 5 tödlich verletzt wurden.

t d h
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W

W. R. Th. Der nach 8 41 derordnung auf dem Lande auf e a kann
drei Monate vor Ablauf des Jahres gekündigt werden.
dies geſchehen, dann darf der Dienſtherr die 5 M. nicht ab
en. s iſt zunächſt die Hilfe der Polizei anzurufen und
ann Klage beim Amtsgericht zu erheben.
G. in Kl. H. Wir müſſen Jhnen leider empfehlen, den

W zu bezahlen. Mit Erfolg können Sie die vorſintflut
liche Kirchenabgabe nur bekämpfen, wenn Sie in Gemeinſchaft
mit möglichſt vielen anderen Gemeindemitgliedern die
läſſigkeit dieſer Steuer auf dem Wege des VerwaltungsStreit
verfahrens anfechten. Aber die Kirche hat nicht nur einen
guten Magen ſondern auch feſte Krallen, mit denen ſie ihre
„Rechte“ krampfhaft feſthält.

9f K. in W. Ja! Der Termin wird aber vertagt werden
müſſen.

Letzte Nachrichten.
Brüſſel, 9. Auguſt. Hier iſt der Burengeneral Lukas Meyer

infolge eines Schlaganfalles geſtern geſtorben. Er verſchied
2 Stunden nach dem Anfall in den Armen ſeiner Frau; auch
Frau Louis Botha war zugegen. Der General wer geſtern aus
dem Haag in Brüſſel eingetroffen und befand ſich auf der Reiſe
nach Dresden.

New York, 9. Juli. Der frühere Präſidentſchaftskandidat
Bryan erklärte geſtern in einem Jnterview, er werde ſich für
die Präſidentenwahl 1904 von den Demokraten nicht mehr als
Kandidat aufſtellen laſſen.

Venedig, 9. Aug. Jm Gewölbe der Baſilika St. Marco,
wo ſich die berühmte Darſtellung des jüngſten Gerichts be
findet, haben ſich erhebliche Sprünge gezeigt. Aus der Kirche
Santa Maria Mater Domine mußten die Gemälde Tintorettos
entfernt werden, da die Kirche einzuſtürzen droht.

Berlin, 9. J Die Zerwürfniſſe Frankreichs mit Siam
nehmen, wie das Berl. Tagebl. erfährt, eine ernſtere Form an;
zwar wird die Meldung dementiert, daß der Geſchäftsträger
in Bangkok um die Abberufung nachgeſucht hat. Aber man
ſcheint in leitenden Kreiſen mit einer militäriſchen Jntervention
zum Herbſte ſich zu beſchäftigen.

Olmütz, 9. Auguſt. Ein furchtbarer Orkan, verbunden mit
ſchwerem Gewitter hat in ganz Nordmähren und Schleſien
großen Schaden angerichtet. Häuſer wurden demoliert und an
der Olmützer Domkirche wurden die Fialen abgeriſſen. Jn
re wurden 2 Perſonen auf der Straße vom Blitz er
chlagen.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), den 8. Auguſt.

Aufgeboten: Kaufmann Reichardt und Magdalene Salande
(Halle a. S. und Hirſchberg).

Geboren: Kaufmann Hartmann T. (Bernhardyſtr. 29).
Fleiſcher Schüßler S. (Bernhardyſtr. 7). Direktor Otto T.
(Kl. Klausſtr. 16). Arbeiter Koſer T. (Streiberſtr. 8). Arbeiter
Häußler T. Glauchaerſtr. 36). Tiſchler Döring S. (Hochſtr. 19).
Arbeiter Lochner T. Moritzkirchhof 3). Polizei-Sergt. Ko-
w. T. (Thorſtr. 47).jeftorben Arbeiters Angermann S., 1 Mon. (Auguſta-
ſtraße 12). Witwe Pfaut 78 J. (Alte Promenade 22). Witwe
Jurke, 47 J. (Thomaſin 35). Arbeiters Wolter S., 11 J.
(Klinik). Arbeiters Kohr T., totgeb. (Klinik). Jngenieurs
Sonnemann S., totg e 43). Stellenvermittlers Brandt
S., 3 J. (Klinik). Arbeiters Sträuber T., 9 J. (Bergmanns-
troſt). Schmieds Göthe S., 9 Mon. (Kl. Sandberg 14). Maurer
Rothe, 70 J. (Klinih).

Halle (Nord, Burgſtraße 38), 8. Auguſt.
Aufgeboten: Gärtnereibeſitzer Große und Martha Roſen

berg (Am Galgenberg und Rieſa). Bäcker Kormann und Anna
Meißner (Trödel 16 und Weißenburgſtr. 16).

Geboren: Geſchirrführer Neundorf S. (Saaleſtr. 7). Bäcker
meiſter Schirmer S. (Albrechtſtr. 16). Arbeiter Ehring T.(Körnerſtr. 58). Polizeiſergeant Bröder T. (Fichteſtr. 1). Buch

binder Vorholz S. (Weißenburgſtr. 16).
Geſtorben: Arbeiters Ehring T., 22 Stdn. (Körnerſtr. 58).

Muſikers Moth S., 3 Mon. (Albrechtſtr. 42). Formers Müller
T., 5 Mon. (L. Wuchererſtr. 62). Gelbgießers Moritz S., 3 Mon.
(Advokatenweg 24).

Verantwortlicher Redaktenur: Ernſt Däumig in Halle.

Teuchern
e diejenigen Arbeiter, die hier der

Apollo- Theater
Direktion: Gustav Poller

am Riebeckplatz, nächſte Nähe des
Hauptbahnhofes.

Max Larsens Burlesken-Enſemble
3 Damen. 5 Herren

Die Firma

Halle a. S.

Leipzigerſtr. 87. re. e.

empfiehlt für

H. Elkan, Wraut- Zusſtaktungen
fertige Betten, Bettbezüge,

Bettlaken, Köper-J
Bettdamaſt, Teppiche, Gardinen

Fahrräder u. Zubehör
können nur bei bedeutenden BarEin-
käufen, großem re beſcheidenem
Nutzen und wenig Unkoſten zu kon
kurrenzloſen Preiſen geliefert wer
den, denn hohe Ladenmieten, teuere
Kataloge (Bilderbücher) 2c. muß ſtets
der Käufer bezahlen; deshalb kauft

nlet,

Zuſchußkaſſe Reißen m man allein: Fußbremſen 0.40, CarbidAllabendlich D Poſſen: ſtaubfreſ per dg 955, Fahrradſtändere er 99999 0.75, Fußhaken p. Paar 0.25, EinſchlagDatne e r e e Seine aroline glocken 0.20, Trillerglocken 0.60, Rade S und laufglocken 0.90, Korkgriffe p. Paar 0.35,,„„Zum grünen WBaum“ einzuſinden. DoſenklanmernHerr A. Leopoldt aus Zeitz wird
die Aufnahmen und alles Weitere voll
zießen. Aufgenommen werden alle
männlichen Arbeiter bis zum 45. Lebens-
jahre ohne ärztliche Anterſuchung.

Walhballa- Theater

Direktion: Riehard Hubert.
Clänpendes Variété Programm.

Die Egger- Rieser- Truppe.
Tyroler Sänger und Schuhplattler.

Harry Hoppkens. der große
Welten Mimiker. Seot Kros,
Original-akrobatiſcher Transforma-
tionsakt. Gänzlich neues Genre.
Freères Kulper, akrobatiſcherzen

The great Kioto
MIIe. Graciella.

4 Boros.

ntree frei.

Die Kompagniemntter.
Allabendlich ſtürmiſcher Beifall!

Durchſchlagender Heiterkeitserfolg.
Außerdem das brillante

Schlagerprogramm.

Ferry u. Perry.Dankmar Schiller Truppe.
Karl Maxfeld.

Anny Paulus.
Jn den Gartenanlagen:

Sonnt. d. 10. Aug. vorm. 11/2-1 Uhr
großes Früh- Konzert.

Nachm. von 4 Uhr an
Nachmittags Konzert

Entree

Erklärung.
Sander's Rabattmarken

können in allen Geſchäften anſtatt Geld in
Zahlung gegeben werden und werden den geehrten

Geſchäftsinhabern ohne Verluſt in Geld

i 5 Paar 0.05, Metallkotſchützer 2.25, Blockketten 2.25, dopp.
Rollenketten 4. Kettenſpanner p. Paar
0.35, Oellaternen I.--, Acetylenlaterne,
1.90, Luftpumpen 0.40 Kahrgimpen 1.25,
Engländer 0.30, Luftſchläuche Pa.
Laufdecken rait Garantie 6. neue
M der vorzügliches Fabrikat von

k. 80.-- bis 135. nur im LeipzigerFahrrad Haus Franz Beyer, La
zig, Seb. Bachſtr. 32. Verſand nach

außerhalb. Preisliſte gratis.

Billige Sardellen.
einfte 1902 Brabanter offeriGaſtwirten und Wiederverkäufern e

wieder ringelöſt.

rei.
triſche Jnſtrumental Virtuoſen.
Rudo Krönl, japaniſcher Fantaſie-
Jlluſioniſt. MIle. Mary, Meta-
morphose humoristique, feenhafte
Original Lichteffekte. Louise
Dumont, Tanz Soubrette.
Morita Heyden, der hier allge-
mein beliebte Original Geſangs-
Humoriſt.

Sonntag den 10. Auguſt
von 1151 Uhrgroßer Frühſchoppen wil Frei Konzert.

WeSonntag den 10. Auguſt 1902
große Bandonion Muſik.

Anfang 4 Uhr.
Es ladet freundlichſt ein

Alwin May

Hof links part.
Referenzen Bankhaus Calmann, Hamburg.

Abends 8 Uhr
gr. Brillant Vorſtellung.

Ende gegen 11 Uhr.

Schmelzers -önhe,
Schmelzerſtr. 36.

Es ladet ergebenſt ein

„„Zurgsechlösschen““
Burg-Radewell.Sonntag den 10. Auguſt

grosses Hammel Auskegeln.

Rruno Meyer.

Arthur Richard Sander
Grosse Ulriehstrasse 57

Bankhaus St. Pauli Credithank, Hamburg.
Bankhaus H. F. Lehmuannm, Halle a. S.
Geschüäftshaus W. Klöpper, Hamburg.
Gesechäftshaus C. H. Carstens, Hamburg.

Fiſchhale 6 1 Mk.
teinGermanig, re

Herm. Henxe.
Ein ſtarton er ter nd auch als guter

Delitzſcherſtraße S.

Anſichtspoſtkarten
in großer Auswahl z haben in der

Volksbuchhandlung.

Tüchtige Lackierer,

welche ſchon in Waggon Fabriken
gearbeitet haben, werden geſucht.

Chielemanns Restaurant
u. RoßſleiſchSpeiſcwirtſchaft zur

Zurgquelle, Zurgstr. 7.

Goldene Egge.
Sonntag den 10. Auguſt er.

Frei-Konzert e
Es ladet höfl. ein

Waggonfabrik
Goths..

Fritz Brodte.Größtes Muſikantomaten-Reſtau-
Sonntag den 10. Auguſt gemütlicher

Frühſchoppen
und erſter großer

Familien Abend
mit Zitherkonzert. ff. Speiſen und
Getränke. Es ladet freundlichſt ein

Fr. Emmmer.

Restaurant
und Gartenlokal

Kl. Sandberg 12.
Empfehle meinen Garten u. Speiſe-

wirtſchaft zur gefl. Benutzung.
UIh. Hahnädort.

Kartoffeln!
Gut im kochen, weiße und blaue im

S z u. Ztr. offeriertu ten Preiſen.0 Steinweg 32.

Schlegels Gast-
u. Logier-Haus,

Beeſenerſtr. II.
Sonntag den 10. Auguſt

gr. HähuchenAuskegeln.
Hierzu ladet freundlichſt ein

Wilhelm Sechlegel.

Restaur. z. Chiergarten,
Brandenburgerſtr. 5.

Montag den 11. Auguſt abds. 8 Uhr
Abendliedertafel, Geſang-V. Laute.

Hierzu ladet ergebenſt ein
Joh. Graw.

Kanarien- Vögel.
Sonntag u. Montag den 10. u.

11. d. Mts. kaufe Kanarienhähne
u. Weibchen zu den höchſten Preiſeneller, TelephonNr. 2179

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.
im Zentral-Hotel.

Rartels.

raunt hier am Platze, empfiehlt ſeine
hochfeinen, ſauber zubereiteten Rofz-
ſpeiſen zu jeder Tageszeit.

Es ladet freundl. ein D O

Wieder auf Lager:

Jeſus von Nazareth.
Hiſtoriſche Studie

von Georg Lomm el.
Preis 30 Pf.

Konfisziert geweſen!

Bfaffenſpiegel.
Hiſtoriſche Denkmale des Fanatismus

in der römiſch- katholiſchen Kirche.

Von Corwin.
10 Lieferungen à 30 Pf.

Geb. 4 M.
Zu beziehen durch ſämtliche Aus-

träger und

Die Volksbuchhandlung.
Geiſtſtraße 21.

Den geehrten Einwohnern von Halle
und Umgegend die ergebene Mitteilung,
daß ich das

Musik Geschäft
des Kapellmeiſters Herrn Hugo
Engelmann übernommen habe.
Jndem ich um gütiges Wohlwollen
und werte Beſtellungen bitte, verſichere
ich jederzeit eine prompte u.
hafte Bedienung. Es empfiehlt ſich
ergebenſt

Aug. Schröder, Rnßikdirektsr,
Fernſpr. 2417. Halle a. S. Reilſtr. 122.

Neuen Sauerkohl

empfiehlt
Karl Lange.

Ein junger Menſch,
welcher Luſt hat die Bäckerei zu er
lernen, kann ſofort in die Lehre treten.
Wo ſagt die Expedition dieſes Blattes
Teuchern.

Wer hilft?
Ein bejahrter Unglücklicher, der wegen

Verleitung zum Meinejd zu r
verurteilt worden iſt nd dieſe Strafe
verbüßt hat, iſt durc?/ dieſelbe nicht nur
ſeiner Stellung al Beamter ſondern
auch ſeiner Penſionsanſprüche verluſtig
segangen.

Seit Jahren bemüht er ſich, die
Wiederaufnahme des Verfahrens zu
exreichen, damit das zu Unrecht ge
fällte Urteil aufgehoben werdeu kann.
Bis jetzt waren alle Bemühungen er
fohglos. Jn bitterſte Not geraten, läuft
er jept efahr, wegen rückſtändiger
Zinſen aus ſeinem Häuschen getrieben
Wer hilft thm? Einer der tüchtig

er hi m ner der tüchtigſten
Rechtsanwälte hat ſich bereit erklärt,
ohne m die Wiederaufnahme des BProzeſſes zu betreiben.
Als Sicherheit für die 100 M. Dar
lehn e der Zinſen können
zwei Sterbekaſſenbücher im Werte von
450 M. hinterlegt werden.

Menſchenfreundliche Helfer werden
erſucht, ihre Adreſſe unter R. R. 500
an die Expedition dieſes Blattes ge
langen zu laſſen.

Berlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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